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?er Wwdthorst ' sche Antrag .
. �in ist denn eigentlich der Kulturkampf gekommen ?

?arf man wohl wieder einmal ftagen nnd nach einer

Averschollenen Erscheinung forschen , seitdem Herr
adthorst im Abgeordnetenhause den Antrag gestellt
die Schule wieder ganz in die Hände der R e l i g i o n s -

( Uf ch ästen zu bringen .
5ä gab eine Seit , da man glaubte , die Volksschule

' den Händen der Kirche ganz entzogen werden . Das
wr Blüthe des Kulturkampfes , in jener Epoche , als

. . . . . . .. Minister die bekannten „Falkenflüge " am Rhein und

acht , kan» «rwärts unternahm . Man hegte um jene Zeit über -

meine W hochgehende und weitreichende Hoffnungen aller Art ,
er Kriegs ' nun so ziemlich alle zu Waffer geworden sind .

welche seiner Zeit den Kulturkampf
als das auffaßten , was er wirklch war , können

heute nicht einer Enttäuschung anheimfallen .
- b. �ie sehr hat sich die Stellung der Parteien seitdem

mo' Poert !
Das Zentrum ist heute noch immer eine mächtige

* „hnekt ' vielleicht sogar die mächtigste im Parlament und im

k iiberhaupt . Seine Stärke und sein Einfluß sind die

m. ) > des unglückseligen Kulturkampfes . Das Zentrum

-jährlich , als es sich rein auf die O p p o s i t i o n be »

nlhJr d » en wußte . Seine demokratische Maske zog die Massen

eväck ui>> M erwarb dem römischen Stuhl in Deutschland Sym -

roße i - auf die er sonst wohl niemals hätte rechnen können .

önnen uf f ader, da das Zentrum zu positiv er Politik
: nemüfl - v wird es noch gefährlicher . Forderungen , die von

besten Geistern schon vor mehr als hundert
lörjwftlS dem Geist der Zeit widersprechend abgethan
ch. „ »d , tauchen heute wieder auf und zwar so unver -

� verstände sich das Alles ganz von selbst .
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' gen beschränkt , wenn die Zuristen im bürgerlichen
ihre ehrwürdigen Zöpfe verewigen und wenn

. ein reakttonärer Zug durch die ganze Zeit weht ,
- . &» wunderbar , wenn die Kämpen deS Ultramontanismus

Aich auch ihre Zeit gekommen glauben und die Frage
Men, ob es denn nicht an der Zeit sei, die Schute

p ganz der Kirche zu überliefern ?

,�er Geld hat , braucht sich davor nicht zu fürchten ;
i " a ja seine Kinder in eine Privatschule schicken,

* mit dem Religionsunterricht genau so ge »
wird , wie er es wünscht . Aber mit dem

ist es ganz anders . Seine Kinder müssen in die
' Ule und wenn er sie nicht hat taufen lassen , so

iE »

Jeuilreton .
* • MltUdtaJ , « , «»- , « MXMtOL)

Der Erbe .
lomon von Friedrich Gerstäcker .

» Neue Fäden .

; f� AaatSanwalt Witte ging in einem wahren Sturm -

: t l das Amt hinauf , denn er hatte keinen Moment

ll '
zu versäumen . Er kam dort auch wirklich im

«p >> , ugenblick an , war aber heute — und zwar ganz

sonstige Gewohnheit - so zerstreut , daß er sich
; Ä » ot sich selber schämte und nur gewaltsam alle

Tedanken abschüttelte , bis er sein Geschäft beendet

war freilich nicht zu verwundern denn die eben
111

Entdeckung mit ihren nach allen Seiten hin aus -

Folgen wollte ihm nicht aus dem Kopf , und

? W & » nachdachte , desto größere NmengWe «
sich dem rechtmäßigen Erben m den Weg zu

W

können ihnen dort allerlei Unannehmlichkeiten ganz von selbst
erwachsen .

Zm Ganzen stimmt dies zu den Anschauungen unserer
„ oberen Zehntausend " , welche meinen , die Religion sei eben

für das Volk ; für sie , die sich für die allein Gebildeten

halten , genüge ihre Bildung .
Wir sind in religiösen Fragen keine Fanatiker und

stehen ganz auf dem Standpunkt deS alten Fritz , daß ein

Jeder „nach seiner Fa ? on " selig werden möge . Gerade

zu diesem Zweck aber möchten wir von dem Gebiet der

religiösen Fragen jeden Zwang entfernt haben . Heute
ist in den meisten Staaten das eingeführt , was die fran -

zösische Revolutton bei Einziehung der geistlichen
Güter schuf und waS man damals die bürget «
Itche Verfassung der Geistlichkeit nannte .

Dieser Zustand ist nicht nach unserem Geschmack , denn er

bat daS moderne Staatskirchenthum erst begründet , welches
m seinem Wesen sonach ein Werk der revolutionären fran -
zösischen Bourgeoisie ist. Und aus dem StaatSkirchen -
thum entspringt daS Verhältniß der Kirche zur Schule ganz
von selbst .

DaS Zentrum ist in seinen Anträgen keineswegs be -

scheiden . Es verlangt für die kirchlichen Behörden daS

Recht der Bestätigung für die Volksschullehrer . Man weiß ,
was das heißt . ES würden dann keine Volksschullehrer
mehr angestellt werden , deren GlaubenSeifer nicht ausreichend
wäre , um das Wohlgefallen der geistlichen Behörden
auf sich zu ziehen . Ferner wird verlangt , die

kirchlichen Behörden sollen die Vertheilung , den

Umfang und Inhalt deS religiösen Unterrichts
stoffes für die Volksschule bestimmen . WaS daS bedeutet ,
weiß man auch. Die Tendenzen deS Zentrums in Bezug
auf die Schule könnten sich etwa den Zuständen anpassen ,
wie sie vor einem halben Jahrtausend in Deutschland be -

standen haben . DaS Zentrum ist nie für den Schulzwang
gewesen . Natürlich , es war eine herrliche , idyllische Zeit ,
als draußen auf dem Lande die Kinder des Tagelöhners
und Bauers ohne allen Unterricht aufwuchsen . Da blühte
auch der Weizen für die GlaubenSeiferer , als der einzige
Unterricht großer Bevölkerungstheile in der sonntäglichen
Predigt bestand , die sie in der Kirche anzuhören hatten .
Seitdem das Volk lesen und schreiben lernt , wird es immer

„weltlicher " gesinnt . Die Herren von der Geistlichkeit halten
dies für ein großes Unglück. Von ihrem Standpunkt aus

haben sie vielleicht Recht .
Das Zentrum ist schon oft mit der Behauptung hervor -

getreten , in den Schulen würde zu viel gelernt ; nur zu

wenig Religionsunterricht würde gegeben . Nach dem An -

trage Windthorst würde sich dieser „Uebelstand " leicht be -

seitigen lassen . Die kirchlichen Behörden bestimmten dann

anfalles hin , den er nie verübt hatte . Witte mußte

wenigstens wissen , wie es mit dieser Sache stand , und ging
deshalb , sobald er seine eigenen Geschäfte erledigt sah , zum
Aktuar Bessel , der die Leitung der Angelegenheit über -

nommen hatte .
Als er zu diesem in das kleine Zimmer trat , fand er

ihn nicht allein , sondern den Rath Frühbach bei ihm, und

dieser mußte ihm wahrscheinlich schon eine Anzahl merk -

würdiger Geschichten aus Schwerin erzählt haben , denn Witte

hörte gerade noch, als er die Thür öffnete , wie der Aktuar

� 9
„ Aber ich bitte Sie , mein lieber Herr Rath , daß Sie

zur Sache kommen , denn ich bin wirklich beschäftigt . "

„ Ja wohl , Herr Aktuar , mit Vergnügen — ah, unser
Staatsanwalt , der kann mir gleich seinen guten Rath in der

Sache geben . "
„ In welcher , wenn ich fragen darf ? " sagte Witte , eben

nicht besonders erbaut von dem Begegnen , denn er wußte
aus Erfahrung , wie schwer es manchmal hielt , von dem ge -

fährlichen Menschen wieder abzukommen , während AlleS ,
was er vorbrachte , selten oder nie daS geringste Interesse
für irgend Jemanden haben konnte .

„ Denken Sie nur, " fing der Rath an , „ da kaufe
ich mir neulich ein Stück Hosenzeug , und meine Frau
soll es zum Schneider geben , zu welchem Zweck ich e»

hinaus in unseren Vorsaal lege ; wie eS aber die Henriette
fortbringen will , ist eS nicht mehr da — fort und ge -

stöhlen ! "

„ Und haben Sie Verdacht auf jemand Bestimmtes ? "

„ Ja , hören Sie nur — es waren uns in der letzten
Zeit schon verschiedene Sachen weggekommen ; ein silberner
Löffel , noch von meiner ersten Aussteuer her , dann ein

neusilberner Serviettenring , den aber der Dieb wohl eben -

falls für Silber gehalten hatte , und verschiedene andere

Kleinigkeiten ; aber eS gehen so viele Menschen bei uns auS

und ein , daß ich eigentlich keinen bestimmten Verdacht fassen
konnte . "

„ Also wollen Sie hier blos die Anzeige machen , daß
Ihnen ein Stück Hosenzeug gestohlen oder abhanden ge -

einfach , wie viel Religionsunterricht gegeben werden und
wie viel vom anderen Unterricht übrig bleiben solle . Da
könnte man einmal etwas erleben .

Die Bedeutung des Windthorst ' schen Antrages liegt
nicht im Parlament , denn dort dürfte er einfach abgelehnt
werden . Aber der Kulturkampf hat dem Zentrum den

Massen gegenüber eine gewaltige Autorität verliehen und

diese Autorität wird sich geltend machen . Es giebt
Millionen , welche der Meinung sind , eine wahre
Schulreform sei nur auf dem von Windthorst
angedeuteten Wege zu bewirken .

Hier tritt eben die alte Wahrheit wieder zu Tage -
Geistige Bewegungen sind nur mit geistigen Waffen zu über -
winven . Hätte man der Kritik gegen den römischen Stuhl
und seine Hierarchie immer freien Lauf gelassen , so wären

Dinge wie der Antrag Windthorst heute unmöglich . Allein
man hat sich davor gescheut und hat mit dem Arm eines

Ausnahmegesetzes die Ideen der römischen Hierarchie zu er -

reichen versucht . Das mußte mißlingen und die Früchte
sehen wir nun : Am Schlüsse des neunzehnten Jahrhunderts
muß ernstlich darüber diSkuttrt werden , ob die Volksschule
mit gebundenen Händen der Geistlichkeit überliefert werden

soll oder nicht !

IWumls die SonniagsarEeit .
Mit einem Verbot oder auch nur einer Einschränkung der

Sonntagsarbeit im Deutschen Reich wird es wohl nichts werden .
Die Regierung , so konservativ sie sonst ist , sondert sich in diesem
Punkte von den konservativen Parteien des Parlaments . Warum

sie das wohl thut ? Sonst ist sie doch stets bereit , untergeord -
nete und nicht ins Große gehende Maßregeln zu Gunsten der
Arbeiter gerne zu bewilligen , in der Hoffnung , fich bei der
Masse populär zu machen . Die Beseitigung oder Beschränkung
der Sonntagsarbeit würde im Erwerbsleben keine Umwälzung
nach stch ziehen , da ja die unumgänglichen Ausnahmen gestattet
bleiben müßten . Aber die Regierung will es offenbar mit den
Industriellen nicht verderben . Diese wollen die Sonntagsarbeit
deibehallen und die Regierung scheint , wie schon so manchmal ,
fich durch die Wünsche der großen Untemehmer bestimmen zu
lassen .

Nun , die Regierung hätte dies auch offen sagen können .
Dieser Standpunkt ist uns zwar bei einer Regierung verständ -
lich , wenn wir ihn auch niemals für gerechtfertigt halten . Man
wird aber niemals Reformen für die Gesammtheit durchführen
können , ohne daß dabei egoistische persönliche oderKlassenintereffen
verletzt werden . In einer Gesellschaft , wo so viel Ungleichheit
herrscht , ist das gar nicht anders möglich . Aber wer stch be -
wegen läßt , vor allen solchen Interessen zaudernd Hall zu
machen , der kann eben ein soziales Reformwerk überhaupt nicht
unternehmen . Wer den Angriff auf gewisse Vorrechte nicht

kommen ist, " sagte der Aktuar , der anfing , ungeduldig zu
werden .

„Bitte , hören Sie nur weiter, " fuhr Frühbach mit der

größten Ruhe fort . „ DaS Hosenzeug hatte ein sehr leicht
kennbareS Muster , blau, grün und roth karrirt — meine
Frau liebt die Farben besonders — , und ich mache mich
also auf , um hierher auf die Polizei zu gehen und den
Thatbestand anzuzeigen . Wie ich nun so die Kreuzstraße
heruntergehe und immer noch an das gestohlene Hosenzeug
denke , denn die Sache war mir sehr ärgerlich , sehe ich plötz-
lich einen Menschen vor mir hergehen , der genau dasselbe
Zeug trägt . "

„ Unter dem Arme ? "

„Bitte um Verzeihung , an den Beinen ; er hatte sich
schon ein Paar Hosen — wie ich vermuthen mußte — davon
machen lassen , und ich eilte nun , wie Sie wohl denken
können , so rasch als möglich hinter ihm her . "

„ Erkannten Sie den Mann ? Wer ist es ? "
„ Ja , hören Sie nur weiter . Ich bin doch gewiß gut

auf den Füßen , und ich erinnere mich, daß wir einmal in
Schwerin . . . "

„ Aber ich muß Sie wirklich bitten , bei der Sache zu
bleiben ; ich habe mit dem Herrn Staatsanwalt noch etwas
Nothwendiges zu besprechen. "

„ Nun , es fiel mir nur gerade ein . Also , wo war ich
denn stehen geblieben ? Ja , ganz recht , wie ich hinter dem
Manne herlief , und als ob er ' S gewußt hätte — er hatte sich
aber noch nicht ein einziges Mal nach mir umgedreht — ,
hob er die kurzen Beine und eilte , waS er konnte , die Straße
hinunter , ich immer hinter ihm her ; ich sage Ihnen , ich
habe transspirirt , der Rock klebt mir noch auf dem Leibe .
Plötzlich bleibt er vor einem Schuhmacherladen stehen , und
wie ich herankomme , wer ist es ? — der Schuhmacher Heß -
berger . "

Der Staatsanwalt Witte , in heller Verzweiflung über die
bodenlos langweilige Erzählung , war an das . Fenster ge -
treten , sab durch die Gitterstäbe nach dem düstern Hof hin -
unter und trommelte ungeduldig mit den Fingern an den
Scheiben . Erst wie der Name Heßberger genannt wurde ,
drehte er sich wieder um ; denn sonderbarer Weise hatte auch er



- wagen will , der wird es überhaupt zu keiner bedeutsamen So -

zialgesetzgebung bringen . . � �
Die Regierung hat für ihre Zurückhaltung in der Frage der

Abschaffung der Sonntagsarbeit die sonderbarsten Gründe gel -
tend gemacht , denn man darf wohl annehmen , daß die in der

„ Rorddeutschen Allgemeinen Zeitung " in dieser

Sache gemachten Ausführungen die Anschauungen unserer

sozialpolitischen Staatsmänner wiedergeben .
Das „freiwillig ' aouvernementale ' Blatt sagt :
„ Wer mit der Geschichte der sozialen Bewegungen vertraut

ist , kann darüber nicht im Zweifel sein , daß die Hauptforderung
des vierten Standes stets auf Vermehrung der Arbeits -

gelegenheit und d e s L o h n e s gegangen ist . Um den

Kampf ums Dasein durchfechten zu können , verlangt der Ar -

bester eben zunächst in den Besitz der dazu erfordere
lichen Waffen gesetzt zu werden . Die obligatorische Sonn -

tagsruhe beschränkt ihn in der Anwendung derselben ; sie
mindert die Arbeitsgelegenheit und den Ar -

d e i t s l o h n. Erst wenn eine soziale Organisation gefunden
wäre , durch welche diese Gefahr abgewendet würde , wird man
der Frage der obligatorischen Sonntagsruhe näher treten

dürfen . "
Nun , der Mann , der diese sonderbaren Behauptungen

aufgestellt hat , kann wahrlich nicht von sich rühmen , mit der

„Geschichte der sozialen Bewegungen " vertraut zu sein . Der

erste beste Arbeiter , der sich mit den Angelegenheiten des
vierten Standes beschäftigt hat , wird dem vermuthlichen sozial -
politischen Geheimrath der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
klar machen können , wie sehr er sich im Jrrthum befindet .

Richtig ist nur , daß der vierte Stand stets , wo er es als

nothwendig erkannte , Vermehrung der Arbeitsgelegenheit und
des Lohnes verlangt hat ; abgesehen davon , daß die Arbeiter auch
immer für eine Reihe idealer Forderungen und Bestrebungen
auf dem Plan zu finden waren , trotz ihrer ständigen materiellen

Roth . Wenn aber gesagt wird , der Arbeiter werde durch die

Sonntagsruhe der Waffen beraubt , um jene seine Forderungen
durchfechten zu können , so müssen wir über solch kühne Behauptung
erstaunen . Denn gerade die Sonntagsruhe , sowie die Verkürzung der

Arbeitszeit überhaupt liefert ihm doch die Hauptwaffe , deren er bedarf ,
um eine Besserstellung zu erringen , nämlich die freie Zeit .
Andere Waffen , wie freies Vereins - und Versammlungsrecht ,
werden ihm von den Behörden ja vielfach fürsorglich aus der

Hand genommen .
Dann aber soll die Sonntagsruhe auch noch den Arbeits -

lohn und die Arbeitsgelegenheit beschränken . Wunderbare
Naivetät des vermuthlichen Herrn Geheimraths !

Die Sonntagsruhe bedeutet eine Verkürzung der� Ar -

beitszeit ; ein Arbeiter , der mit Sonntagsarbeit etwa 76 Stun -
den die Woche zu arbeiten hat , muß ohne Sonntagsarbeit
vielleicht nur 72 oder 70 Stunden arbeiten . Bringt man dies
in der Masse in Anschlag , so müssen , wenn diesclben Arbeitsmengcn in
der Woche geleistet werden sollen , neue Kräfte herangezogen werden .
Es findet also eine Vermehrung der Arbeitsgelegenheit
statt ; die Nachfrage steigt . Das sollte eigentlich Jedermann
klar sein , besonders aber jenen Leuten , die Anspruch darauf
machen , die „Geschichte der sozialen Bewegungen " zu kennen .

Da der Herr Geheimrath selbst zugiebt , daß mit ver -
minderte ! Arbeitsgelegenheit der Lohn sinkt, so brauchen wir

ihm auch kaum erst zu beweisen , daß bei vermehrter Arbeits -

gelegenheit auch der Lohn steigt , obschon wir deshalb noch nicht
überzeugt sind , daß er dies auch völlig begreift .

Die Behauptung , die Sonntagsruhe mindere die Arbeits -

gelegenheit , entspringt aus jemr Kurzsichtigkeit , die bei solchen
Fragen nicht das Interesse der Gesammtheit , sondern nur das
unmittelbarste Interesse des Einzelne ?, ins Auge faßt .

Wenn die Sonntagsarbeit verboten wird , so mag momen -
tan ein Einzelner hier unv da um ein paar Pfennige geschädigt
werden , die er am Sonntag verdient hat . Aber wenn durch
Beseitigung der Sonntagsarbeit und Beschränkung der Arbeits -
zeit überhaupt eine , wenn auch geringe Steigerung des
Lohnes herbeigeführt wird , so werden schließlich Alle daran
profitiren .

Die Gesetzgebung muß eben aufs Ganze gehen und kann
nicht vor Einzelnen Halt machen .

Die Arbeiter haben dies längst begriffen , sonst würden sie
nicht in Masse die Beseitigung der Sonntagsarbeit verlangen .
Der vermuthliche Herr Geheimrath mag darüber nur die Arbester
befragen und er wird sehen , daß wir Recht haben . In der
Geschichte der sozialen Bewegungen aber , rathen wir ihm auf -
richtig , sich noch etwas besser umzusehen .

Potttische Ueberstcht .
Nochmals der „ Druckfehler " . Man schreibt uns : Ein

merkwürdiger Druckfehler ist jedenfalls der, welchem die arme
„ Köln . Ztg . " zum Opfer gefallen ist . Der Druckfehlerteufel ist
ja leider einer der thätigsten Teufel — die richtige Inkarnation
der „ Philosophie des Unbewußten " , und darum meistens ein
dummer Teufel , mitunter aber auch ein recht boshafter Teufel .
Wir haben Schriftsteller und Politiker gekannt , die vom Druck -
fehlerteufel in wahrhaft grausamer Weise verfolgt wurden , und

gegen den nämlichen Menschen , den er seiner bigotten
Heuchelei wegen nicht leiden konnte , einen Verdacht gefaßt .
Jedesmal wenigstens , wenn er gerade im Hause gewesen
war , fehlte irgend etwas , und wenn es auch nur eine

Kleinigkeit sein sollte , und daß der Schuster eine stille Leiden -

schaft für silberne Löffel hege, war ihm mehr als einmal

in den Sinn gekommen .
„ Und hat der Heßberger überhaupt Ihr Haus betreten ? "

fragte der Aktuar .

„ Ost ; jede Woche fast einmal, " rief der Rath , „ und
kurz vorher , ehe das Zeug abhanden kam, war er bei unS

gewesen . "
„ Und haben Sie ihn zur Rede gestellt ?"
„ Ich werde mich hüten, " entgegnete Rath Frühbach mit

einem Blick auf den Staatsanwalt ; „ daß er nachher wieder

hingeht und mich verklagt , nicht wahr , und ich m die un -

angenehmsten Situationen komme ? Alles schon da gewesen ,
und in Schwerin einmal . . . "

„ Aber machten Sie denn nicht wenigstens einen Ver -

such, etwas von ihm zu erfahren ? Redeten Sie ihn
nicht an ? "

„ Nun , das können Sie sich doch wohl denken ; aber ich
versuchte der Sache von der andern Seite beizukommen . Ich
bewunderte seine Hose und fragte , wo er das Zeug dazu
gekauft habe . "

„ Und da ? — wurde er verlegen ?"
„ Jh bewahre ! Er nannte mir einen Kaufmann , ganz

in der Nähe , und erbot sich, mich hinzuführen . "
„ Sie gingen doch ? "
„ Gewiß ging ich mit ihm in den Laden . Dort berief

sich der freche Mensch aber ganz keck auf das Zeug , das er

da gekauft hätte , zeigte das Muster und verlangte von dem -

selben für mich, und die Verkäufer im Laden schienen ihn

zu kennen und brachten mir richtig den nämlichen Stoff . "
„ Nun, " sagte der Aktuar , „ dann ist die Sache sehr ein -

fach und er hat Ihnen das Hosenzeug nicht gestohlen , son -
dern es wirklich in dem Laden gekauft . "

„Bitte um Verzeihung, " sagte in diesem Augenblick der

Staatsanwalt , der aber hinter Frühbach ' s Rücken dem Aktuar

zublinzelte , daß er ihn solle gewähren lassen — „die Sache

einen sogar , — er hat eine ziemliche Rolle gespielt — , der am
Schluß seines Lebens das Geständniß ablegen mußte , der beste
Gedanke , den er je zu Tage gefördert, sei ein — Druckfehler
gewesen , also gewissermaßen fem ganzer Ruf und sein ganzes
Leben ein Druckfehler . Der Druckfehler der „ Köln . Ztg . " scheint
mit dem verhängnißvollen Druckfehler jenes Politikers unv Schrift -
stellers eine vcrhängnißvolle Aehnlichkeit zu haben . Er ist nämlich
auch von der gläubigen Welt als Ausfluß tiesster politischer und
staatsmännischer Weisheit betrachtet und von den Freunden der

„Kölnischen Zeitung " als Zukunftsprogramm mit Jubel begrüßt
worden . So schrieb z. B. die „Leipziger Zeitung " , das amtliche
Organ der sächsischen Regierung , in ihrem Leitartikel vom

vorigen Montag ( 12 . d. Mts . ) wörtlich wie folgt : — „ Daß
Kaiser Friedrich vor einem Ministerwechsel zurückschrecken würde ,
ist allerdings glaublich genug , und dem Kanzler ist wohl zu -
zutrauen , daß er auf seine alten Tage an den erprobten Männern ,
mit deren Beistand er , im engsten Einverständniß mit seinem
greisen Monarchen , die neue Richtung des Staatslebens in
volkswirthschastlicher und sozialpolitischer Beziehung eingeschlagen
und durchgeführt hat , mit einer gewissen Zähigkeit festhält .
Auch darin können wir der „Kölnischen Zeitung " nur beistimmen ,
wenn sie meint , Für st Bismarck müßte nicht im monarchistischen
Gefühl großgeworden sein und dürfte nicht das Deutscke Reich
mitbegründet und gefügt haben , wenn er sich nicht in Stunden
der Roth mit jedem einzelnen preußischen Minister solidansch
erklären sollte . " Also die „Leipziger Zeitung " , das amtliche
Organ der sächsischen Regierung , stimmt dem Zukunftsprogramm
der „Kölnischen Zeitung " ausdrücklich bei . Nun war aber , wie
die „Kölnische Zeitung " jetzt verrathen hat , dieses Zukunfts -

Programm ein Druckfehler . Und die „ Beistimmung " der

„Leipziger Zeitung " ? Auch ein Druckfehler . Vielleicht klärt
die „Leipziger Zeitung " uns auf . Die Geschichte dieses merk -

würdigen Druckfehlers ist sicherlich noch nicht zu Ende .

Die Windfahne am Rhein , die „ Köln . Ztg . " , dreht sich
mit jedem Tage anders . Heute wiedemm schreibt sie, daß sie
unter Berichtigung des berühmten Druckfehlers nur der theo -
retischen Richtigkeit halber zugegeben habe , daß einzelne Minister
preisgegeben werden könnten . Der kranke Kaiser aber sei weit
davon entfernt , „ durch eine unruhig experimentirende Politik
die von ihm so hochgehaltene Stetigkeit der Regiemnasgrund -
sätze zu durchbrechen . Wie die Dinge liegen , sind Umgestal -
tungen in unfern staatlichen Einrichtungen , auch insoweit es sich
nur um Personenfragen handelt , vorerst nicht zu gewärtigen
und werden auch für eine spätere Zeit nicht vorher gesehen . " —

Man sollte danach fast meinen , als ob in den Proklamationen
von einer Stetigkeit der Minister die Rede wäre , während doch
nur davon die Rede ist , daß ein häusiger Wechsel der Staats -
cinrichtungen und Gesetze möglichst zu vermeiden wäre . "
Sind die Exzellenzen 3E. f). Z. etwa „Slaatseinrichtungen oder
Gesetze ? "

Kehr schlecht ist es den „ Vertretern der Presse "
bei dem Kaiserempfang in Leipzig ergangen . Wie
das „Leipz . Tageblatt " in seiner gestrigen Nummer ( vom 15.
d. M. ) jammernd und vorwurfsvoll erzählt , wurden die sämmt -
lichen — natürlich durch die Bank tadellos wohlgesinnten —

Vertreter der Presse , darunter auch Korrespondenten englischer
Blätter , höchst unzcremoniös in den Wartesaal e r st e r
Klasse eingesperrt , mit dem Bedeuten , wer heraus -
ginge , würde verhaftet . Und da stellten denn die Unglück -
lichen Opfer ihres Berufs — wohl 30 an der Zahl — aller¬

hand Betrachtungen nicht sehr angenehmer Art an — g e -

sehen haben sie nichts , außer was ihnen der Z u f a l l , daß
der kaiserliche Wagen r - is - a- vis dem 4. Klasse - Wartezimmer Halt
machte , zu sehen erlaubte . Natürlich war es sehr wenig , was jedoch die

phantastevollen und findigen Herren nicht hinderte , sehr lange
und detaillirte Berichte zu schreiben . Die Frage ist, wer hat
den ominösen Befehl gegeben ? Aus eigenem Antrieb hat
die Leipziger Polizei nicht gehandelt — die Anregung ( in
welcher Form immer , das sei dahingestellt ) ist jedenfalls ent -
weder von Insassen des kaiserlichen oder Insassen des

reichskanzlerischen Zuges ausgegangen . Und wenn
man bedenkt , daß der Kaiser als Kronprinz sich niemals für per -
sönlich gefährdet hielt , daß dagegen die Umgebung des Reichs -
kanzlers stets außerordentliche Maßregeln zu dessen persönlichem
Schutz nothwendig hält , so wird man über die Quelle jenes
sonderbaren Haftbefehls nicht leicht im Unklaren sein können .

Aus dem Kericht , welchen der preußische Justiz -
minifter gegen Ende vorigen Jahres über die Justizverwaltung
und Rechtspflege in Preußen erstattet hat , werden jetzt in der
„ Nordd . Allg . Ztg . " ausführliche Auszüge veiöffentlicht . Wir
entnehmen diesem Bericht zunächst einige Aeußerungen über die
Kammern für Handelssachen . Demnach fungiren gegenwärtig in
28 Orten 38 Kammern für Handelssachen , von denen 6 außer -
halb des Bezirks des Landgerichts liegen . Die Zahl der für
jede einzelne Kammer ernannten Handelsrichter ist verschieden ,
je nach dem Umfang der Geschäfte . Im Ganzen sind deren
130 mit einer angemessenen Zahl von Stellvertretern bestellt .
Als Vorsitzender werden überall besonders tüchtige Richter aus -
gewählt ; die Organe des Handelsstandes bringen durchgängig
angesehene , in ihrem Beruf erfahrene und in allgemeiner Achtung
stehende Personen als Handelsrichter in Vorschlag . Ein Mangel

kann sich denn doch anders verhalten , und aufrichtig gesagt ,
glaube ich , daß Rath Frühbach dieses Mal auf der richtigen
Fährte ist . "

„ Aber ei schien wirklich , als ob er das Zeug dort ge -
kauft hätte, " meinte der Rath .

„ Wie hieß der Kaufmann ? "

„ Tuchladen von Magnus und Kompagnie am untern
Markt . "

„ Hm — daS sind die nämlichen Leute , die noch gar
nicht so lange einen sehr bedenklichen Konkurs anzeigten . "

„ Und Sie glauben wirklich . .

„ Daß Sie durch einen höchst merkwürdigen Zufall den

richtigen Mann getroffen haben , allerdings , und das macht
Ihrem Scharfblick Ehre , lieber Rath . "

„ Mein bester Herr Staatsanwalt

„Ueberlasien Sie mir die Sache , um sie nach besten
Kräften zu verfolgen , und ich verpfände Ihnen mein
Ehrenwort , daß Sie Ihr Hosenzeug wiederbekommen
sollen . "

„ Aber er hat sie ja schon an . .
„ Nun gut , dann wenigstens den Werth des Stoffes ersetzt

erhalten . Ich glaube selber , daß dieser Heßberger ein nichts -
nutziger Bursche ist, und hat er den Diebstahl wirklich verübt ,
so wollen wir ihm dieses Mal schon beikommen . "

„ Und was habe ich dabei zu thun ? "
„ Gar nichts ; sollte ich Sie noch brauchen, so schicke ich

heut Abend zu Ihnen hinaus . Smd Sie zu Hause ? "
„ Gewiß ; gegen Abend gehen wir ein wenig im Gar -

ten spazieren und um halb neun Uhr legen wir uns in ' s
Bett . "

„ Da « ist früh ; aber so spät schicke ich keinesfalls . "
„ Und Sie meinen wirklich, Herr Staatsanwalt "

„ Daß Sie Ihr Hosenzeug ersetzt bekommen ; ich
'

habe
ei Ihnen garantirt . "

„ Dann bin ich mit allem einverstanden, " sagte Früh -
dach und streckte ihm die Hand entgegen . „ Und jetzt will
ich gleich nach Hause gehen und es meinem Frauchen sagen
daß ich den Dieb selber entdeckt habe — die wird sich
freuen . Angenehmen Nachmittag , meine Herren ! " Und

an geeigneten und zur Uebernahme des Ehrenamts bereiten
sonen ist in keinem Bezirk hervorgetreten . Die Handels
üben , wie der Bericht des Justizministers betont , ihr Ehra
überall mit Eifer und Pflichttreue . Auch hat die Erfaß
gelehrt , daß durch die Mitwirkung tüchtiger Handelsrichta
sachgemäße Urtheilsfällung gefördert wird , insofern , all
Handelsrichter dem Vorsitzenden Berufsrichter die Handhai
der kaufmännischen Geschäfte erläutern , ihn mit der Ausdn
weise und den Gebräuchen des Handelsverkehrs vertn
machen und ihm so das Verständniß des Zwecks der ein «
Geschäfte erleichtern . Die Erwartungen , welche in diese L '

nisation sertens der Justizverwaltung gesetzt wurden , find s
in Erfüllung gegangen . Nicht minder haben die Kanu
für Handelssachen sich das Vertrauen des Handelsst «
zu erwerben gewußt und ihr Wirken kann als ein d

weg ersprießliches bezeichnet werden . Ausführlich spricht siä
Bericht über den internationalen Rechtshilfeverkehr aus .
wird darin betont , daß , infolge des regen Handelsverkehr !
dem Auslande , die preußischen Justizbehörden in bürgerö
Angelegenheiten sowohl wie in Strafsachen die Thätigkeit '

ländischcr Behörden in immer steigendem Maße hätten in

spruch nehmen müssen , wobei seitens der kaiserlichen Koi>!
wesentliche Dienste geleistet worden seien , indem dieselbe »
an sie ergangenen Ersuchen , insbesondere um Zustellungen,�
nehmung von Zeugen , Abnahme von Eiden , soweit anflä *
selbst bewirkten , oder , wo dies unmöglich , bereitwilligst -
fünft über die zu ergreifenden Maßnahmen crtheilten . Et»'
so heißt es wester , haben sich die ausländischen Behörde » ,
Erledigung der Ersuchen bereitwilligst unterzogen , sodaß 0 � Tagen
über mangelhafte Erledigung gestellter Anträge nicht zur Ken « Geordneter

des Ministers gekommen sind. Bei Erledigung von Eist B�tmal »

ausländischer Behörden durch preußische Gerichte wird oleichstag .
pünktlichen und ordnungsmäßigen Geschäftsgang gehallt », Rerchsgesc

daß den Wünschen des Auslandes thunlrchst entgegcngek «» Glerchgllti ;
wird . Die Uebermsttelung derartiger Ersuchen an ihre W Mt . Ur

geschieht in der Regel auf diplomatischem Wege ; mit ein # zterchstagl
Nachbarstaaten ist jedoch die Zuläsflgkeit des unmittelbaren
schäftsverkehrs zwischen den beiderseitigen Behörden
einbatt worden zum Zwecke einer möglichst schleu »
Erledigung der Ersuchen um Rechtshilfe . Der »
Vereinbarungen sind getroffen , einmal hinsichtlich ein #

Bezirke der Monarchie mit Bezug auf

Budget d
»s also ke
zufügen .
über die
Ceffentlid

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _rw_ß _ _ _ __ _ u _ _ _ werden , i

grenzende Nachbargebiet� sodann hinsichtlich der Justizbeh»� auftauche ,
in der gesammten Monarchie bezw . im Reiche im Verleg Mi ten

allen Justizbehörden des ' Nachbarstaates . In erster Bezieh Gqetzent
besteht ein Abkommen mit Dänemark , welches den unw » Auen tl

baren Geschäftsverkehr zwischen den Behörden des Bezii ® mmmthei

Oberlandesgerichts zu Kiel mit den königlich dänischen Beb »» _ Poft
zuläßt , sowie mit Rußland zwischen den für den Verkehl offentlichl
stimmten Justtzdehörden in den östlichen Provinzen der Mon»; icmgen G
mit denjenigen des Gerichtsbezirks Warschau . Anfängliche ' mhait vo

edenheiten sind schnell überwunden worden . Als besoiu 72 Besitz
werthvoll bezeichnet der Minister , daß der dirette Gescd»z
verkehr allgemein für die beiderseitigen Justizbehörden
Lesterreich - Ungarn und mit der Schweiz vereinbart warben
namentlich der Verkehr mit den k. k. österreichischen und '

k. ungarischen Behörden ist infolge der vielfachen Hon»
beziehungen mit jenen Ländern ein äußerst reger ; so sin »
der Zeit vom 1. Oktober 1885 bis dahin 1886 allein der °

Ämtsgericht I in Berlin von österreichischen und ungaw "
Behörden 421 Ersuchen um Rechtshilfe eingegangen , un »

gleichen Zeiträume von den Berliner Gerichten 150 der»»

Ersuchen an die bezeichneten Behörden erlassen worden , st

sich der Rechtshilfeverkehr mit den Behörden Oesterreich - Unz
allein für Berlin in einem Jahre auf 571 Sachen beß.
Auf diplomatischem Wege find im Jahre 1886 wsgesanu »
Ersuchen um Rechtshilfe an ausländische Behörden
worden , und 200 Ersuchen , welche von ausländischen
behörden für preußische bestimmt waren , befördett worden .

Mißgrinen beim Erlaß solcher Ersuchen möglichst vorzub «
sind im Einvernehmen mit dem Auswättigen Amt und

Reichs - Justizamt die zu beachtenden Grundsätze übersilh »'
sammengestellt und im „Justizministerialdlatt " verM
worden . . 4

Urber die „ Lage der Gesetzgebm » » " schreibt » W

lamcntarische Korrespondent der „ Brest . Ztg . " : „ Durcb
des Kaisers Wilhelm find die meisten der in dieser SeßW

schlossenen Gesetze in eine Krifis gebracht worden . M»
nämlich beschlossen mit der Einleitungsformel : „ Wir
u. s. w. verkünden u. s. w. " Es liegt auf der HnnW »
Kaiser Friedttch nicht ein Gesetz verkünden kann , das " ö !
Einleitungsformel anhebt . Es kann aber auch diese Ein - ' N

forme ! nicht durch einen einseitigen Akt der Krone

werden , denn sie deruht auf einem� besonderen Besa�H
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Reichstages und des Landtages . Wer einmal einer (
beigewohnt oder einen stenographischen Bericht gelesen .
daß der Präsident jedesmal , wenn der Text des Gesetz»»
berathen ist , sagt : „ Wir kommen nun zu Einleitung un » , .
schrift . Niemand begehrt das Wort : ich erftäre Einleist�jk�
Uebcrschnft für angenommen . " In der Konfliklsperiod » jV
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Der Aktuar hatte , seit ihm Witte zugewinkt, k» �
mehr in die Sache hineingesxrochen , denn er könnt »

nicht wissen , welchen Zweck der Staatsanwalt dabe ,

Er schüttelte aber vor sich hin mit dem Kopf , �
jener Heßberger wirklich einfach bewies , daß er

in jenem Laden gekauft habe — und das schien
schehen zu sein — , so war eS doch gar nicht den �
dieser Sache gegen ihn vorzugehen . Kaum ha «» ,
die Thür hinter sich ins Schloß gezogen , als er sich �

r

auch an Witte wandte und ihn fragte , was er

klaren Geschichte zu thun gedächte . „
„ Ich will Ihnen etwas sagen , Herr Aktuar ,

der Staatsanwalt ; „ daß der Heßberger das

stöhlen bat , glaube ich , nach der Bereitwilligkeit ,
er den

'

moralischen Ueberzeugung

in oal , giauve ich, nach ver Bereilwiuig » " , �
n Rath in den Laden führte , selber nicht ; ch Wi

lischen Ueberzeugung nach ist der Schuhmach »
kommen nichtsnutziges Subjekt , bei dem ich schon
eine Gelegenheit gewartet habe , um ihm einina
— . >. *■ ■ ■ " - in vortrefflicher � .1

«uf tau
habe ich
wahnt, !
Laden g
�as thu
mesem €
wäre do
Spur kä

V* '
»eil 'ich
»it sei «,

„ Ui

, „ Ni
lagte W

& Eck
Das Sc

ie, et

K ?

men , und die bietet sich jetzt in vortrefflicher �
unfern Rath Frühbach ; ver soll mir die Kastani »

Feuer holen . "
Der Aktuar lachte. „ Aber was wollen -

t w

„ Haussuchung bei Heßberger halten , und 1 nichj09®
auf Anklage Frühbach ' s Hrn. Findet sich da »

„ g W »

mag er den Rath immerhin wegen Ehrenbele *

sonst ' was verklagen . " t * «t
„Aber Sie können den armen Rath dadu P?

�
�

liche Verlegenheit bringen , und er wird e« j

Dank wissen . " „( iisnW
„ Bah, " sagte Witte , „ich habe ihm

gestehen , Aktuar , daß gegen diesen Hesiberg . « Z» /
ganz eigener und schwerer Verdacht aufgeffi *

nämlich heute Morgen das Protokoll durchs

Sie beim alten Salomon aufgenommen h pflstiim1 �
schickten. Seine Aussagen sind allerding

bestimmt, seine Personalbeschreibung de »

nn Ra
wollte

. De
winon "

fr »

4*
E

srä
hoben' «

« S



i ereilen j
andelsli
it Ehra
: Erfch
isrichta
n, aö

Sandhat
Ausdr

- vertn
er ein «
diese t

find s
e Kan »
adelsst «

ein J

richt ßä
r aus . 1

verkehr !
büraeiü
itigfeü i
tten in

jen Koi>
lieselbe »
ungen, '
t anM
' illigfi 3

n.
ebörde «
' daß Ä'
urKen »
on Erft

wird

engefort

elboren
löröcn _

b ein #
das '

fiijbefc#
Verfehl J.

BeZi «?
r unntij
BeM
n . . .
Verkehr .
r Marv ?

mglick-s
3 besorg

jörden
warben
r und .
, H - M

so Wj
n bei ?
ung - ni ?

n, und !

Jen , so
ich - U
r beK
zesamml
; n ge «?
den
otden .

H'
iobfrü

9kl *

y,
fein. y

{?
mte
eiv�Ä

: | i
( nfaj

4
'

lenj�

4
' sk

Beif . y

Ä
i - V

Ii
b » " V

is

jCnS Herrmhaus wollte in die Einleitungsformel die Worte
letzen : „ Mit Zustimmung Unseres Landtages " , während das
Abgeordnetenhaus an der Formel festhielt : „ Mit Zustimmung
des Landtages " . Es sind Gesetze nicht zur Verabschiedung ge -
lommen , weil beide Häuser fich über die Einleitunasformel nicht
geeinigt haben . Man ersteht daraus , daß kein Gesetz publizirt
werden kann , wenn nicht die Einleitungsformel in verfaffungs -
waßiger Weise festgestellt ist . Die Schwierigkeit , von der ich
spreche , liegt nicht vor für diejenigen Reichsgeseye , die in dieser
«esfion beschlossen und schon durch das Reichsgesetzblatt verkündet
find! fie bleiben selbstverständlich in voller Giltigkeit . Ob Gesetze,
welche vom Kaiser Wilhelm schon vollzogen , aber noch nicht in
das Reichsgesetzblatt aufgenommen worden find , jetzt noch ver -
rundet werden könnten , ist eine Doktorfrage , auf die ich mich
nrcht einlassen will , weil meines Wissens der Fall thatsächlich nicht
vorliegt . Preußische Gesetze find in dieser Session noch nicht
Zur Verabschiedung reif geworden , weil das Herrenhaus noch
reine Berathung gepflogen hat . „ Die Schwierigkeit ist leicht
iu uberwinden bei den Gesetzen , deren parlamentarische BeHand -
jung noch nicht zu Ende gediehen ist . Es wird die Einleitungs -
svrmel auf dem Wege des Amendements geändert werden . Bei
allen Gesetzen , die im Abgeordnetenhause beschlossen sind und
letzt dem Herrenhause vorliegen , wird das Herrenhaus die Ein -
wstungs forme ! ändern und der Entwurf wird dann an das
Abgeordnetenhaus zurückkehren , damit sich dies mit der abge -
änderten Einleitungsformel einverstanden erkläre . Das Gesetz
»der die Abänderung der Legislaturperioden unterliegt im
Hertenhause einer zweimaligen , durch einen Zeitraum von

Tagen getrennten Abstimmung und muß dann in das Ab -
geordnetenhaus zurückgelangen , um hier noch in derselben Weise
zweimal durchberalhen zu werden . Alle Gesetze aber , die vom
Reichstage beschlossen und noch nicht zur Verkundung durch das

njeichsgesetzblatt gelangt find , find vor der Hand hinfällig ,
Sleichgiltig , ob der Bundesrath ihnen schon zugestimmt hat oder
ruckt . Um fie zu publiziren , müßten sie noch einmal dem
Reichstage vorgelegt und von diesem genehmigt werden . Das
Budget des Reiches ist noch nicht zu Ende berathen ; hier hat
es also keine Schwierigkeit , die passende Einleitungsformel ein -
Wügen . Dagegen müssen die beiden verhängnißvollen Gesetze
über die Verlängerung der Legislaturperioden und über die
Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen noch einmal genehmigt
werden , und wenigstens bei dem ersteren wird wohl der Zweifel
auftauchen können , ob man die erneute Prüfung nicht bis zur
nächsten Session verschiebt . Daß im Landtage der entsprechende
Gesetzentwurf schon um der Weitläufigkeit der Prozedur
willen thatsächlich ins Stocken geräth , hosse ich mit Be
Ikmmtheit . "

Posen » den 10. März . Das „ Posener Tageblatt " ver -
fffentlicht auf Grund zuverlässiger Quellen ein Verzeichniß der -
ssnigen Gutsbesitzer der Provinz Posen , welche einen Flächen -
nchalt von 3000 Hektar und mehr eigenthümlich besitzen . Die
' 2 Besitzer , welche in der Provinz Posen Güter von mehr als

ju Her halben Gevicrtmeile Größe ihr eigen nennen können ,
baben hier insgesammt nahe an eine halbe Million Hektaren
Hmd ; auf die deutschen entfallen davon rund 281 000 , auf die
polnischen rund 212000 Hektar , ein Zahlenverhältniß , das bis
vor kurzem noch umgekehrt war . Weitaus das größte Befitzthum
M38ö Hektar ) hat der Fürst von Thurn und Taxis , dessen
' türstenthum Krotoschin seinem Geschlecht als Entschädigung für
das Postreaal in Preußen als Mannslehn übertragen ist . Es
folgt der Tomänenfiskus mit 33 426 , deren Fürst von Hohen -
zollern mit 29 611 und der Anstedelunasfiskus mit 17 727 ,
weiter Kennemann , der sich „ durch eigene Kraft aus anfänglicher
-uiittellofialeit im Laufe eines angestrengten Lebens zu seinem
letzigen Vermögen emporgearbeitet hat " und als einer der
eifrigsten Förderer des Deutschthums Hierselbst bekannt ist , mit
12682 Hektar . Die beiden größten polnischen Herrschaften find
Przygodzice , dem Herrenhausmitgliede Fürsten Radziwill
engehörig mit 15 668 Hektar , und Reifen , dem bekannten
ssursten Sulkowski ( im vorigen Jahrhundert der Familie
% Maria Leszczynska , Königin von Frankreich gehörig ,
JJj 13 121 Hektar . Der deutsche Kaiser besitzt in
n&er Provinz als persönliches Eigenthum die Herrschaften

, TOellow , Tischdorf , Chocicza , Zerkow , Weißenburg , Palcyn
M Targowa gorka mit einem Gesammtumfang von 6516
Hektar. Von deutschen Fürstlichkeiten find hier begütert der

verzog Ernst von Sachsen- Allenburg , die Frau Großherzogin
jjpn Sachsen - Weimar , Herzog Ernst von Sachsen - Koburg , der
Großderzog von Baden , der Herzog von Anhalt und Prinz
Heinrich Xlll�Reuß, sowie vom hohen Adel Prinz Biron Kur -
«rnd , Graf Stolberg - Wernigerode und der Fürst zu Pleß . Heber
ben Geldeewerth der Besitzungen lassen fich genaue Berechnungen
Vicht anstellen , da die Schuldenbelastung der Güter eine ganz
verschiedenartige , zum Theil eine sehr erhebliche ist . Einen An -
vali für die Ermittelung des Werthes , den die Güter an sich
baden, bieten die Ankäufe der Ansiedelungskommisston , welche
ssn Durchschnitt den derzeitigen Werth regelmäßig voll bezahlt
bat . Danach stellt fich das Hektar auf durchschnittlich 583 M. ,
x ? Morgen also auf 147 M. Indessen ist ein fortwährendes
Linken der Preise zu beobachten ; für die letzten Jahre ist
dasselbe sogar von der General - Landschaftsdirettion auf 25 pCl

,uf tausend Menschen in der Stadt passen ; aber etwas
9« be jch darin gefunden , das mich stutzig machte . Er er -

ahnt , daß der Mann , der schon ein paar Mal bei ihm im
Qbcn gewesen , sonderbare Ausdrücke heim Reden gebraucht .

. . as thun nun allerdings ebenfalls viele Leute , aber bei

wsem Hepberger ist es mir befonderS aufgefallen , und es
vre doch merkwürdig , wenn wir dadurch auf die richtige
fiur kämen "

i » Aber Sie glauben doch nicht , daß der kleine Heß -
verger . . .

ivoir ' ■' �an kann keinem Menschen ins Herz sehen ; übrigen »

� eben nichts Bestimmtes weiß , kam mir der Rath
feiner Klage gerade recht . "
» Und Sie haben ihm den Erfolg schon garantirt

t . »Nichts weiter als den Ersatz seines Hosenzeuges, "
Witte , „ das sich nicht so hoch belaufen wird , wenn

3» Schuhmacher Heßberger den nämlichen Stoff trägt .

de», schlimmste, das mir also passiren kann , ist, daß ich

wnn . th seine Hosen bezahle . Aber was ich Sie fragen
ute, wie steht es mit dem jungen Baumann ? "

low
®er Aktuar zuckte mit den Achseln . „ Der alte Sa -

sagte er , „will allerdings nichts von ihm gesehen
r ' • � - vollkommen unschuldig wäre r

fite ?°Hcheinl,ch . . . .

>>>n»n etwas Derartiges zu unternehmen . -

haschet Weise draußen an der Thür Wache gestanden

bie »1?ket dann wird er doch wahrhaftig nicht selber an

hür pochen und um Hilfe rufen ! "

bgz " ®3 ' st noch immer nicht ganz sicher festgestellt , daß er

leint � wirklich gethan hat , denn wir haben dafür nur

e ' gene Aussage . "
»ich. " Und die Leute aus der Nachbarschaft? Sind sie denn

*nbett"?�d�ngz�ab��eS�ann�au�jkmand
anders gerufen

" �ie find unverbesserlich , Aktuar , und indessen erzählen

berechnet worden , während ein Halten auf der abschüssigen
Bahn noch keineswegs zu merken ist , und es ist Thatsache , daß
selbst große Herrschaften die Betriebskosten nicht mehr aus sich
zu decken vermögen , sondem erhebliche Zuschüsse rrfordern , ob¬
wohl der Großbetrieb wie überall immer noch der verhältniß -
mäßig ertragfähigste ist .

Kchw - is .
In der schon erwähnten Votschart des Bundesraths an die

Bundesversammlung werden 2OO0O Frks . behufs besserer Orga¬
nisation der Fremdenpolizei gefordert . Zur Begründung der
Forderung beleuchtet die Botschaft die Thätigkeit deutscher Agi >
tatoren in der Schweiz , widmet den Herren von Ehrenberg .
Schröder und Haupt eine spezielle Betrachtung und schildert die
bekannten Vorgänge im Deutschen Reichstage . Weiter lautet
dann die Botschaft wie folgt :

„ Mit Beschluß vom 27 . Januar haben wir Ehrenberg ,
Schapen und Metzler den Aufenthalt auf schweizer Gebiet ver -
boten , den Spion Haupt des Landes verwiesen und , weil bei
Schröder das Bundesstrafrecht nickt anwendbar war , es der
Regierung von Zürich anheimgestellt , gegen denselben das kan¬
tonale Strafverfahren eintreten zu lassen. Gleichzeitig haben
wir die Fortsetzung des Untersuchunasverfahrens gegen verschie -
dene andere Personen angeordnet . Im Weitem ist die Regie -
rung des Kantons Zürich eingeladen worden , darüber zu wachen ,
daß die aus dem Bureau des „Sozialdemokrat " hervorgehenden
Publikationen künftig keine Aufreizungen und keine beschimpfen -
den oder beleidigenden Ausfälle gegen befreundete Nationen ,
Deren Staatsoberhäupter und Regierungen enthalten , widrigen -
falls wir ernstere Maßnahmen treffen müssen . Gleichen Tages
haben wir die deutsche Gesandtschaft in Bern mündlich davon
in Kenntniß gesetzt , daß die am meisten kompromittitten
Personen bezahlte Agenten der deutschen Geheimpolizei
seien , und gleichzeitig die Erwartung ausgesprochen , es möchten
ähnliche Erscheinungen, die unsere Aufgabe wesentlich erschweren ,
fich in Zukunft nicht wiederholen . Diese mündlichen Mit -
theilungen erfolgten am 27 . Januar Vormittags , also bevor wir
von der Rede des Herrn v. Puttkamer , welche er am Nach -
mittag darauf im Deutschen Reichstag hielt , Kenntniß erhalten
hatten . Infolge der von den Abgeordneten Bebel und Singer
im Reichstage gemachten Enthüllungen und der Haltung , in
welcher die genannten Abgeordneten den Polizeihauptmann
Fischer erscheinen ließen , stellte die deutsche GesanDschaft an uns
die Anftage , welches unsere Anficht hinfichllich des Vorgehens
dieses Polizeibeamten sei und welche Maßnahmen der Bundes -
rath deshalb glaube treffen zu sollen . Es wurde hierauf münd -
ltch geantwoitet , daß gewisse Zeitungsartikel schon vorher Grund
zu der Vermuthung gegeben hätten , daß Hauptmann Fischer das
Untersuchungsgeheimniß nicht gewahrt haben müsse , daß die
Züricher Behörden deshalb schon unter dem 20. Januar um
Aufschluß ersucht worden seien , sowie daß wir im Sinne unserer
verfassungsmäßigen Befugnisse handeln , wenn wir diese Ange -
legenheit als eine innere Frage ordnen , was dann durch unfern
Beschluß vom 8. Februar , der veröffentlicht wurde , geschehen ist .
Die kaiserlich deutsche Gesandtschaft hat sich ferner , ebenfalls
mündlich , über verschiedene Manifestationen ( Zeitungsartikel und
Versammlungen ) beklagt , welche in der Schweiz stattfinden und
gegen die Ruhe Deutschlands gerichtet seien . Auch hierauf
wurde mündlich geantwortet , daß wir , so oft uns Völkerrechts -
widrige Handlungen , die auf unserem Territorium begangen
worden , zur Kenntniß gekommen waren , dieselben verfolgt und
strengstens unterdrückt hätten und daß wir auch in Zukunft in
gleicher Weise verfahren werden . Es habe sich übrigens heraus -
gestellt , daß , wenn Erscheinungen dieser Art in der Presse oder
in öffentlichen Versammlungen vorgekommen seien , öfters fremde
Polizeiagenten Anstifter und Leiter derselben gewesen seien . Wir
haben daher wiederholt die bestimmte Erwartung ausgesprochen ,
es werde die kaiserliche Regierung , in Mißbilligung des Trei -
bens solcher Agenten , von dem sie, wie auch Hr . v. Puttkamer
im Reichstage erklärte , keine Kenntniß hatte , ihren Polizeibe -
Hörden , sofern es noch nicht geschehen wäre , die nöthiaen Be -
fehle zur Verhütung ähnlicher Vorgänge ertheilen . Wie Sie
aus dem Gesagten sich überzeugen können , haben wir in diesen
schwierigen Verhältnissen nichts versäumt , unsere Rechte zu
wahren und unsere Pflichten nach innen wie nach außen zu er -
füllen . Wenn wir einerseits fest entschloffen find , Angriffe
jeder Art , die gegen unsere Institutionen und insbesondere
gegen die Ausübung des Asylrechtes gerichtet find , abzuwehren ,
werden wir anderseits innerhalb unserer Grenzen keine
Umtriebe dulden , welche geeignet find , die innere
Ruhe unseres Landes oder unsere friedlichen Beziehungen zu
andern Staaten zu gefährden. Vor allem aber werden wir
Ausländern , die bei uns Aufnahme gefunden haben , nie und
nimmer die Befugniß zugestehen , mit der ihnen gebotenen Gast -
freundschaft frevelhaftes Spiel zu treiben . Unverzeihlicher
Schwäche würden wir uns schuldig machen , wollten wir ihnen
gestatten » unsere friedliche Bevölkerung durch ihre Agitationen
aufzureizen, und wollten wir zusehen , wie unsere freiheitlichen
Institutionen ihnen nur dazu dienen sollten , gegen unsere Nach¬
barn ungestraft Feindseligkeiten zu unternehmen . Es ist uns
daran gelegen , mit anderen Völkern und deren Regierungen in
gutem Einvernehmen zu leben . Deutschland insbesondere hat

uns bei mehrfachen Anlässen Beweise seiner freundschafttichett
Gesinnung gegeben , und wir sind entschloffen , ohne die Prin -
zipien zum Opfer zu bringen , welche die Grundlage unserer
Einrichtungen bilden , alles zu vermeiden , was unsere guten
Beziehungen zu diesem Staate trüben könnte . Das einzige
Mittel , der politischen Polizei diejenige feste Organisation zu
geben , deren sie heute mehr als je bedarf , besteht darin , daß
der vollziehenden Bundesbehörde die Möglichkeit gewährt wird ,
auf die Leitung und Ueberwachung der Untersuchungen einen
direkten und fortgesetzten Einfluß ausüben zu können . Es
handelt fich also darum , das von Herrn Nationalrath Müller
( in seinem 1885 über die anarchistischen Umtriebe als
Generalprokurator erstatteten Gutachten ) in vorzüglicher Weise
formulirte Programm auszuführen , insbesondere uns die Mög -
lichkeit zu verschaffen , in allen Theilen des schweizerischen Ge -
biets die Thätigkeit der Spione , die gerade als solche fast natur »
nothwendig in agents provocatenrs sich verwandeln , gründlich
verfolgen zu können . Zur Verwirklichung dieses Planes hat
unser Justiz - und Poltzeidepartement die Absicht , sich mit den
Polizeibehörden derjenigen Kantone in Verbindung zu setzen ,
welche infolge der zahlreichen Bevölkerung einzelner Ortschaften
ganz besonders den Umtrieben ausgesetzt sind , die wir bekämpfen
wollen . Wir studiren die Anordnungen , welche mit ihnen ver -
einbart werden müssen , damit wir immer und so genau als
möglich orientirt seien . Wir werden die erhaltenen Aufschlüsse
sammeln und uns bereit halten , jederzeit den Umständen gemäßhandeln zu können , um die Landesinteressen und unsere innere
und äußere Sicherheit zu wahren . Diese ganze Organisation
wird den Gegenstand besonderer Anordnungen bilden , deren
nähere Prüfung und definttive Feststellung wir uns vorbehalten
müssen . "

fclgien .er Direktor der Industrie im Mini »
sterium des Ackerbaues und der öffentlichen Arbeiten , Eh .
Morisseaux , der zugleich einer der beiden Generalsekretäre der
großen „Ärbeitsenquete - Kommission" ist , hat fich kürzlich veran -
laßt gesehen , in einem Schreiben an den „ Peuple " die verschie -
denen Reformen auf wirthschaittichem und juridischem Gebiete
aufzuzählen , die seit der Arbeiterenquete theils durchgeführt
worden , theils noch in Vorbereitung sind . Wir haben uns über
die bereits durchgeführten Reformen , die bis auf eine , das Gesetzüber die „ Industrie - und Arbeitsräthe " , aus der Initiative der
Regierung hervorgegangen sind , bereits wiederholt und eingehend
ausgesprochen . Es sind dies hauptsächlich drei : das vorhin er »
wähnte Gesetz über die „ Conseils de rindnstrie et dnTravail " ,das ober bisher nur an einem Orte , hier in Molenbeek ( Brüssel )eine Anwendung gefunden hat ; das Gesetz über die Unüber¬
tragbarkeit der Arbeitslöhne und deren Befreiung von Beschlag »
nähme und 3) das Gesetz über die Auszahlung Der Löhne , daS
fich gegen das Trucksystem richtet . Die Nützlichkeit der beiden .
ketzteren Gesetze ist unbestreitbar ; anders verhält es sich freilichmit jenen „Industrie - und Arbeitsräthen " . Von weit
größerer Bedeutung aber als die angeführten Gesetze sind
die neuen , zum Theil schon als Entwürfe den Kammern
vorgelegten Reformgesetze. Es find dies zunächst : ein Gesetz -
entwurs über die Reglementirung der Arbeit der Frauen und
Kinder in Bergwerken , Hochöfen und Fabriken ; ein Gesetzent¬
wurf über die Conseils de prud ' bornmes ( Schiedsräthe ) ,
eine Art Gewerbegerichte auf Grundlage des allgemeinen
Stimmrechts , dessen Bestimmungen wir unlängst mitgetheilt
haben , ferner ein Gesetzentwurf über die polizeiliche Beaufsich¬
tigung der Industrie , d. h. die amtliche Inspektion der gefä ; r »
liehen , der Gesundheit nachtheiligen oder sonstwie dem WohleOer Arbeiter oder der Nachbarn schädlichen Etablissements ,Bergwerke u. s. w. , sowie die Ueberwachung der Dampf »Maschinen und Dampfkessel . Der Bericht der Kammer -
Kommission über den letzten Entwurf , von dem Genter Depu -
tirten van Cleemputte verfaßt , ist kürzlich in der Kam -
wer vertheilt worden . Bisher war diese polizeiliche Kontrole
Der Industrie nur im Wege administrativer Verordnungen ge »
regelt worden ; jetzt soll ein umfassendes Gesetz, das auf Grund
einheitticher Prinzipien und unter gleichmäßiger Berücksichtigungdes bestehenden Verwaltungs - und Sttafrechts , sowie der In »teressen der Industrie die Fortschritte Der industriellen Hygienesowie der Vorkehrungen gegen Lebensgefahr zu verwirklichen- - - - --y- - -D »» r * ö*"** � , -- -/ - U- — - - - -—, - - --sucht , auf diesem Gebiete Ordnung schaffen . In naher Zeit
sollen ferner folgende Gesetzentwürfe den Kammern vorgelegtwerden : Ein Entwurf über den Unterstützungswohnfly ; ei «Entwurf über den Bau von Arbeiterwohnungen , eine Materie ,
zu welcher auch der Brüsseler Stadtratb seinerseits vor einigerZeit die Initiative ergriffen hat ; ein Gesetz über bedingte Frei »lassung von Strafgefangenen ; des ferneren ein Gesetzentwurfüber die Gebühren der Friedens gerechte ; ein Reformentwurfbetreffend die Vereinfachung Der Formalitäten bei Theilungen ,Verkäufen u. s. w. der Güter Rechtsunfähiger ; ein Entwurfüber die Verfälschung Der Nahrungsmittel . Dazu kommt nochdie in Vorbereitung befindliche Revision des Gesetzes von 1851über die Gesellschaften für gegenseitige Hilfsleistung , sowie die

gegenwärtig im Justizministenum vorbereiteten Gesetze über die„Vereinigung Der Handwerke " ( Union des Mstiers ) und überDie Versicherung Der Arbeitet gegen Unfälle . Was das letztere

sich die Leute in Der Stadt , daß Der junge Baumann am
Freitag geköpft werden sollte . "

„ Sie überschätzen die Eile unseres Gerichtsverfahrens, "
sagte der Aktuar trocken ; „ wenn er wirklich verurtheilt wäre ,
könnte das noch immer sechs Monate Zeit haben . "

„ Und seine Familie — was muß die dabei empfin -
den ? "

„ Äiein lieber Staatsanwalt, " sagte Der Aktuar erstaunt ,
„ Sie wissen doch am besten , daß wir hier auf der Polizei
keine GesuhlSpolitik treiben , sondern unfern ruhigen Ge -
schäftSgang gehen . "

„ Nein , Aktuar , Sie haben Recht, " sagte Witte ;
„entschuldigen Sie , daß ich Ihnen UehermenschlicheS zu¬
traute ! "

„ Und wann wollen Sie die Haussuchung vornehmen ? "
„Gleich heute Abend . Sie haben vielleicht die Güte ,

mir die Leute zu besorgen ; bis wann sind Sie Abend «
hier ? "

„Jedenfalls bis sieben Uhr ; später ist eS ungewiß ,
obgleich ich heute wahrscheinlich etwas länger aufgehalten
werde . "

„ Also auf Wiedersehen , Aktuar ! " sagte der Staat « -
anwalt und stieg , über seinen neuen Plan brütend , die
Treppe hinunter . (Fortsetzung folgt. )

Att » Knust und Leben .
I « Wallnertheater werden am Sonntag die Vorstellungen

mit der dreialtigen Lustspielnovität von Theodor Herzl : „ Seine
Hoheit " wieder aufgenommen .

Vi » Weiblicher Koldat . Eine Frau Hooker in Elfhart ,
Ind . , ist , wie die „ssiewy . H. Z. " berichtet , um Die Gewährung
einer Pension eingekommen , da fie ein Veteran aus dem Bürger -
krieg zu sein behauptet . Als zu Beginn des Krieges Herr Hooker
zum Lieutenant eines Milizregiments ernannt wurde , zog seineFrau in Der Uniform eines gemeinen Soldaten zusammen mit
ihm ins Feld , machte den ganzen Krieg mit und wurde zweimal
verwundet .

Au » der „ btfftvtn " «eseUfchaft . Dem „ Journal des
Dsbats " wird aus Der Stadt Montpellier über einen in dem
dortigen Tbe &tre des TaristSs in den letzten Tagen vorge -

kommcnen Skandal von ganz außergewöhnlicher Rohheit be »richtet , den französische Dragoneroffiziere im Verein mitStudenten provozirten und „glorreich " durchführten . Währenddes Auftretens einer jungen Sängerin , Mlle . Fayolle , warfendie im Parterre fitzenden Offiziere ihre Käppis ihr zu Füßen undbrachen rn tosende Hunahrufe aus . Die Künstlerin zog fich be »leidigt zurück , und nun begannen die Skandalmachet zu brüllenund zu stampfen , Hüte flogen auf die Bühne und Der Lärmlegte sich nicht eher, als bis Die Sängerin wieder aufttat . Siemachte ihrer schlechten Laune durch erne nicht mißzuverstehendeGeberde Luft und nun begann ein Toben und Brüllen wie inder Menagerie . Man zerbrach die Stühle und Tische und warfdie Trümmer auf die Bühne . Eine Anzahl von Studentenschien jedoch daran noch nicht genug zu haben . Sie stürmtendie Privatwohnung der Sängerin , schlugen die Thüren ein unddemolirten alles , ivas zerschlagbar war . Der Skandal fand eistdurch das Einschreiten Der Gendarmerie , welche zahlreiche Ver -Haftungen vornahm , ein Ende . Der geschädigte Theaterdirektorhat gegen die Dragoneroffiziere bei ihrem Truppenkommandoeine Klage eingereicht .
Gin » aanz eigenartige Naturerscheinung ist der„ Ind . Belg , zufolge von dem Kapitän des englischen Dampfers„ Sibirian " auf seiner letzten Reise in der Nähe des Kap Rocerder Ostspitze von New- FoundlanD , beobachtet worden . Es waram 12. November v. I . gegen Mitternacht . Die See war un -ruhig und Der Himmel bedeckt . Plötzlich erhob fich in kurzerEntfernung von dem Sckisse aus den Welten - in » —

Feuerkugel
von dem Schiffe aus den Wellen eine mächtige_ _ _ _ _bis zu einer Höhe von 4 Metern über dem Waffer »spiegel ; sie schwebte eine Weile über der Oberfläche, um dannebenso plötzlich zu verschwinDen , wie fie aufgetaucht war . Dashydrographische Institut zu Washington , dem Kapitän Mooreferne Beobachtungen mitthellte , gab dazu folgenden Erklärungs »versuch : „ Das beobachtete Phänomen ist eine der seltensten undam wenigsten erklärlichen Erscheinungen Der himmlischen Elektri¬zität . Eine Feuerkugel erhebt fich langsam in die Luft , bewegtsich weiter , ohne eine bestimmte Richtung einzuhalten . Zu -weilen explodirt fie mit einem lauten Knall , öfter jedochverschwindet fie geräuschlos . Man hat einzelne Fälle beob »achtet , in denen dieser Feuerkugeln in Der Berührung mit demfesten Boden ein mächtiges Loch ausgewühlt haben , rn welchemfie verschwanden , um nach kurzer Entfernung wieder an derOberfläche zu erscheinen . Obwohl die Thatsächlichkeit dieser Er -scheinung außer allem Zweifel steht , ist doch bisher die Eni »stehungs weise und Natur desselben noch nicht in genügendemMaße aufgedeckt .



Gesetz , für welches Professor Prins in Teutschland kürzlich Vor -

studien gemacht , betrifft , so ist man gegenwärtig mit der Auf -

stellung einer Statistik über die Gefahren in den einzelnen Be -

rufen beschäftigt . Die Regierung hat überdies seit Jahresfrist
15 neue Gewerbeschulen res ?, gewerbliche Unterrichtskurse ge -
schaffen , denen sich noch etwa 20 weitere derselben Art anreihen
sollen . Man kann also zwar nicht sagen , daß von der Regie -
rung nicht gearbeitet werde , aber die wichtigsten Reformen lassen
gar zu lange auf sich warten und wenn sie endlich kommen ,
entsprechen sie keineswegs immer den wahren Bedürfnissen der

Arbeiterbevölkerung .

Frankreich .
Alle Berichte aus Frankreich melden übereinstimmend , daß

die friedlichen Erklärungen des neuen deutschen Staatsober -

Haupts einen außerordentlich guten Eindruck gemacht haben , und

daß dieses selbst seitens vcs Publikums wie der Presse die

sympathischste Beurtheilung findet . Wer die französischen
Zeitungen verfolgt , wird den Inhalt jener Berichte nur bestätigt
sehen . In strengrepublikanischen Blättern des „erbfeindlichen "
Rachbarlandes druckt sich eine wärmere Sympathie aus , als in

verschiedenen angeblich ultramonarchischen Blättern unseres
eigenen Landes . Wir wollm dieser Thatsache keinen über -
trrebencn Werth beilegen . Zweierlei aber beweist sie jedenfalls :

daß die Franzosen den Frieden wünschen , und daß sie bisher
an die Friedlichkeit der deutschen Regierung nicht geglaubt
haben . Sobald unsere Chauvinisten und Kriegshetzer , die

sich momentan in ihren Sümpfen verkrochen haben
— die Märzluft ist etwas rauh — wieder hervorschlupfen , wird ja
das Geschimpf auf die verkommenen Franzosen und die Pa -
rodirung des Revanchegespenstes von Frischem losgehen , wir
wollen jedoch hoffen , daß dem schändlichen Treiben dann
etwas energischer entgegen getreten wird , als vor der jetzigen

Krise .
General Boulanger , das Schreckgespenst der Kartellparteien

bei den Wahlen zum Deutschen Reichstage am 21 . Febr . v. I . ,
hat , wenigstens als General , seine Rolle ausgespielt . Sang -
und klanglos erhält er den Laufpaß , nachdem er in der letzten
Zett noch wiederholt versuchte , von sich reden zu machen . Bei

den jüngsten Ersatzwahlen zur Teputirtenkammer vereinigten die
Radikalen fast 55 000 Stimmen auf ihn , trotzdem er als General
nicht einmal wählbar war . Aber alle seine Anstrengungen zur
Erlangung der ersehnten Popularität , selbst die kurzlich auf
seinen Ramen in Paris erfolgte Gründung einer Zeitung konnte
seinen endlichen Sturz , an welchem er unbewußt selbst am meisten
gearbeitet , nicht aufhalten . Das „ Journal offiziel " veröffentlicht
einen Bericht des Kriegsministers , in dem entschiedene That »
fachen aus dem früheren Verhalten des General Boulanger
registtirt werden . Danach sei Boulanger drei Mal ohne Ur -
laub nach Paris gekommen . Der Bencht konstatirt die
schwere solchen Mangels an Disziplin , namentlich wenn
derselbe von einem General ausginge , und beanttagt ,
Boulanger in Richtaktivität zu versetzen . Der Bericht
ist vom Präsidenten der Republik genehmigt .

Die französische Dcputirtenkammer hat am Donnerstag den
Artikel der Vorlage der Budgetkommisfion , nach welchem die
Alkoholsteuer auf 200 Franks erhöht werden sollte , mit 320

gegen 200 Stimmen abgelehnt . Die Vorlage der Budget -
kommission wird damit völlig umgestoßen . Ministerpräsident
Tirard brachte darauf verschiedene neue Vorschläge in
Bezug auf das Budget ein und beantragte , schleunigst Beschlüsse
zu fassen , damit die Bewilligung neuer provisorischer Zwölftel
vermieden werde .

Amerika .
Washington , den 11. März . Randall wird in kurzem im

Rcpräsentanrenhause eine Tarifbill einbringen . Räch derselben
sollen die bestehenden Gesetze, welche die Farmer und Tabaks -
Produzenten im Verkauf oder der freien Verfügung einschränken ,
aufgehoben werden . Auch soll die Steuer auf Spiritus , welcher
aus Früchten destillirt ist , wegfallen und die Steuer auf
destillirte Spirituosen von 90 auf 50 pEt . rcduzirt werden . Alle
gewaschen eingeführten Kleidungs - und Wollenzeuge sollen nach
Randall ' s Bill den doppelten Zoll zahlen , als wenn sie unge -
waschen impottirt werden . Auf der Freiliste befinden sich
Artikel , welche in den Vereinigten Staaten produzirt oder
fabrizirt find und zurückkommen , ohne im Werthe gestiegen zu
sein ; ferner rohe Seide , die aber durch Fabrikation kernen

höheren Werth erhalten hat . Die Einfuhr von Rindvieh und
Viehhäuten wird verboten , obgleich diese Bestimmungen suspenvirt
werden können , wenn eine amtliche Untersuchung ergeben hat.
daß die Einfuhr nicht die Verbreitung der Seuche in den
Vereinigten Staaten begünstigt . Die Einfuhr von Lviuw ,
welches weniger als ö pCt . Morphium enthält , und von Opium
für Rauchzwccke wird verboten .

Afrika .
Kapitän Fauconnier , der Direttor derjenigen Abtheilung bei

der Brüffeler Kongoregierung , welche die Personalverhältnisse
aller Kongobeamten bearbeitet , hat , wie die „Voss. Ztg . " mt -
theilt , eine Uebersicht über alle Beamten veröffentlicht , welche
seit dem Entstehen des Kongounternehmens , also von 1879 ad,
bis zum Dezember 1887 , nach dem Kongo gesandt worden find .
Im ganzen sind 427 Agenten , die sämmtlich in Brüssel sorgsam
untersucht und für körperlich gesund befunden worden waren ,
nach Afrika gesandt worden . Dieselben waren auf drei Jabre
engagitt , davon find aber schon 76 im ersten Jahre , 50 im
zweiten Jahre , 22 im dritten Jahre ihrer Dienstzeit nach
Europa zurückgekehrt ; nur 78 haben ihre Dienstzeit beendet und
50 haben ein zweites Engagement theils bei dem Kongostaate ,
theils bei der Sanford Exploring Expedition angenommen .
Von diesen 427 Agenten sind am Kongo selbst 64 , also 15 pEt ,
gestorben . Es sind also diejenigen Todesfälle nicht mitgerechnet ,
welche durch die Einwirkung des Kongoklimas theils auf der
Heimkehr , theils tn der Heimath erfolgt find . Seit dem Jahre
1885 hat infolge der besseren Einrichtung der Stationen die
Zahl der Todesfälle abgenommen . Der Nationalität nach ver-
theilen sich die 427 Kongoagenten also : 189 Belgier ( 27 Tobtet ,
89 Engländer ( 19 Todte ) , 50 Schweden ( 9 Todte ) , 46 Deutsche
( 3 Todte ) , 15 Dänen , 9 Franzosen , 5 Amerikaner , 5 Italiener
( 2 Todte ) , 5 Oesterreicher ( 3 Todte ) , 4 Holländer ( 1 Todte : ) ,
3 Portugiesen , 2 Norweger , 2 Araber , 1 Schweizer, 1 Pole und
1 Grieche . Eine größere Anzahl derselben ist später den Folgen
des afrikanischen Klimas in der Hcimath erlegen , ein anderer
Theil kränkelt .

LamseiSSdtischtS Theater .
Jftesdenersti . 72 . Direktion : Adolph Ernst .

Sonntag , den 18. März 1888 .

Zum 17�9 . Male :

. . Schützentis ' l ".
Gesangsposse
Kouplets von

in 4 Äkten von Leon Treptow .
G. Görß . Musik von G. Steffens

und Franz Roth .
Lisi : Berts Feedsu . Hedwig : Olga
Oworak . Asta : Clara Helmer . Liese :
Rosa Lid . Felix : Hugo Hasskerl .

Franzi : Adolpn Kratz . Max : Paul
Barthold . Stöpsel : Dir . Adolph Ernst .

Im 4. Akt :

ÜST FrancWon Parodie ,
vorgetragen von gtria Felda « und Dir . Ad .
Gen » .

- fxy Telephon - Auschluff Amt IX .
» r 9 3 %.
Kaffencröffnung 5 Uhr . Anfang d. Vorst . 7 Uhr .

MitgliederVeisammlaug
der

Ortskrankenkasse der

Tischler und Piano -
forte - Arbeiter Berlins
am Konntag , d. 18. März , Vormittags 10 Uhr ,

im Berliner Nandwerksrnersln ,
Sophienstraße 15.

Tages - Ordnung :
Abänderung des § 12 Alinea 2 des Statuts ,

dahin , daß die 3 Tage Karenzzeit und die
Feiertage in obigen Paragraphen dahin abgeän -
dert werden , daß , wer 8 Tage krank ist , sein volles
Krankengeld bekommt .

Die Mitglieder werden ersucht , recht pünktlich
und zahlreich am Platze zu sein ;

Vorstandsmitglieder .
r . namentlich die

Herren Delegirten und
559J JH . Schmitz . Tischler .

Höchstestraße 22.

Tr . 9 M. - 10 A.
sr - Panorauia .

Reu ! Zum ersten Male :
II. Abtheilung Konstantinoprl .

2. Reise durch Vbrr - Ftaliea .
Vomo - Kee . Killa ZWo des Kronprinzen .

Hochinteressant : Die Kertha - Retfe .
Eine Reue 2u Pf . , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

Achtung I

Der

Achtung I

Verein tec Einsetzer ( giraw .

Sonntag , den 13. d. M. , Vorm . 10i Uhr ,
' Neue Friedrichstr . 44 ,

AnßerordenMch » Beneraloersammlnng .
Tagesordnung :

1. Vorstandsanträge . 2. Verschiedene Vereins -

anaelegenheiten . 3. Fragekasten.
Mitgliedsbuch legittmirt .

569 ] Der V o r st a n d.

Fachverew der Former StuckatkNre Berlins .
Konnabend , den 17 . März , Abends 7 Uhr ,

« nd Krrafsgenossen [ 557 ,
macht hierdurch bekannt , daß das S t i f t u n g s - l

f e st am 17. März nicht statttz . det . fordern | GejfeutUche Uerlammltmg-
Killets behalten ihr « ! rr e c r

Die» n » 14 . dpril
«iltigbeit .

Die nächste Versammlung wird bekannt ge -
macht . Gleichzeitig fordern wir die Mitglieder
auf , ihren Pflichten an den Zahlstellen , bei Hrn .
S o d t k e , Ritterstr . 123 und bei Hrn . Wolf ,
Ehausseestr . 73 , nachzukommen .

Der Vor st and .

Freie Uereimgung der

Uergolder und Fachgensjfe «.
Zur Nachricht , daß die polizeiliche Geneh-

migung zu der am 19. März angesetzten Ver¬

sammlung versagt ist . Siehe Vereinsnachrichten .

bei Fenrrstein , Alte Jakodstt . 75 .

T. - O. : 1. Verlesung der eingelaufenen Unter¬
schriften . 2. Wie verhalten sich die Kollegen den

Prinzipalen gegenüber , welche den Tanf nicht
unterschrieben ? 3. Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen bittet
572 ] Die Fohntaeifkommifston .

Große
öffentliche Mersamminng

sämmllicher Stellmacher
Berlins

Fvchoerein
der Steinlrager Kerlins .

Bei der am 2. Weihnachtsfeiertag von unS

im Edentheater veranstalteten Matinäe ist eine

Kröche grfanden worden . Der Eigenthümer
kann selbige beim Vorfitzenden des Vereins in

Empfang nehmen . m
Karl Wallentht « , Vorfitzender .

5671 Liebenwalderstt . 51 .

am Montag , den 19. März , AbendS 8 % Uhr ,
in F y ' s Knton , Brunnenftt . 140 .

Tagesordnung :
1. Zweck des Jnnungsgesellen - Ausschusses .
2. Gewerkschafttiches .

570 ] M » ingert .

platz

KiUige Reste z. Gin feg . Anzüge « , welche
eich angef . w. können , verk . Carle , Laufitzer -

Keller ( Porzellangeschäft ) . [ 43

Uhrenfabrik ' * #
Etablirt
1877 .

En pro «.
Export .€ * . Hayner ,

Berlin S. , Orauieustraße 144 .

Anerkannt größte Leistungs¬
fähigkeit .

Preisgekrönt : . Königsberg 1887 . " „ Dresden 1387 . "

„ Düffeldorf 1887 . "
Hickel - Bemontoir - Uhren . . . . . .10 — la M.

Silberne Hemontolr - Uhren . . . . .17 —45 M.

Goldene Bemontoir - Uhron . . . . 28 —800 M.

Regulateure

. . . . . . . . . . . .

� SS*
Vernickelte Stand - Wecker . . . . .8 —10 « .

WGf Garan t » bis z « fünf Iahren . /MI
Versand « nr s - v - n Nachnahme - der n - rh - ria - « in

sendung de « Ketragrs . 738

Nichttonvenircndes wird anstandslos zurückgenommen .
« ae JUnstrirte Katalog » gratis « nd franko .

Möbel auf TheUzahlung � ] . Kellermann ,
Gartenstr . 8 ,

nahe Glsasterstr

Kgl . Prencs . 178 . Klassen - Lotterie .
Die Ziehung I. ClaSFe beginnt am 8. April ; hierin empfehle Antheile ; 1 55 M. ,
V, 27t M. , ' / « 13,75 M . ' / » 7 M. , Vio 6 M. , >/, « 3. 75 M. , >/, « 3 M. , - / « 2 M. , ' / «
1,60 M , Vm 1,10 M. Amtliche Listen für alle 4 Classen 1 M. Bei Vorausiahlung für
alle 4 Classen kosten Anth . > , 220 M. , j 110 M. , »/ « 56 M , > , 27 % M. , » / „ 24 M. , ' /u
15 M. , Vio 12 M. , V » 7,50 M. , ' s « 6 M. , lltt 4M . — Bei d. int Zhg . wurden die
Hauptgew . v. 100 000 M. , sowie I ä 30 000 m» , 2 ä 5000 M. etc . bei mir geiog .
Marienbnrger Loose Zhg , 17 . 4 c. ä3M , 11 L. 30 M. , Halbe 1,50 M, 11 Halbe 16M .
Krens - Loose ä IM. , HL . 10M , Barl etta 1 OOLire - L , Zhg . 20/5 ä33M . Porto u. Liste 30 Pf .
350 WWWWWWWW Ferner empfehle mich zum

An- M Man ! ron Wertnpapisren zu den Caursen ti Berliner Börse.
Provision ' Ijo Präsent Disconto - und Cheque - Verkehr . Wechsel - Domidiining .

AUGUST FUH8E . Mm « . B: Tlln
Telegramm - Adresse :

Fnhmehank Berlin .

Königl . Prenß . Ktaats ßotterie .
Ztehung der 1. Klafl » 8 . und 4 . April .

Originale bei nur im Depot ' . 48,00 M. , 24,00 M. , ' / « 12,25 M.
Antheile " 8 6,25 M , 3,25 M. , ' / « 1,75 M. , ' /, « 1,00 M. .

nach auswärts nur unter Pottovergütigung empfiehlt

I . Geschäft Kerli » 0 . , Koppenstraße 66 .
II . Geschäft Berlin M. , Veteranen straße 28 .

M. Meyer .
[531

j�ebarnow ' s l
älteste « nd leistungsfähigste Uhren - Fabrik�

'
{besteht seit 186a|

Berlin 8 . am Moritzplatz , Oranienstr . - Ecke

Filiale Blücherplatz 3.
Unerkannt beste BciugZqaelle . aus allen weUaubstellungee

preibgekrönle Stand - Weckl rühren . Einzeloeikaus ju wirkliche »
Fabrikpreisen unter i siihr ger Garantie .
Nickel - Remankoiruhre » van . . . . . .10 Mark an

bo. bo. prima „ . . . . . . 16 „ „
Silbern « Remonloir - Uhren von . . . IT —30 „

bo. „ Sincr « „ . . . 24 —50 „
Golbcne Tamcnuhren , 14 iar . „ . . . . .30 „ „

„ „ mit Rem -Aus>. von . 26 „ »
„ , „ 2 »albkapseln von 40 „ „

,, S ., 5T- 20U „
„ Herren - Remonioir - Uhreu von . . 40 „ „
» „ „ 2ffloIbt ». 70 „ ,
. " n „ b , ». 90- 300 ff

Negnlatcure , 14 Tage gehend ca. I Meter lang v. 10 m m
bo. in polirt Nustbaum- iZehiluse von 14 » „
bo. bo. mit Schlagwerk . . . . 18 —74 .

Eianb - Weckertihren von . . . . . . .4 —90 „
Zllustrirte Pr0>6ve>ieichnllse groti » unb frone », versandt nach. . . . - - -

- - - - - - - - - - -

berei "

{besteht seit 1860. |

Jbn grOS « außerhalb gegen Zlachnahme. Umtausch bereitwilligst gestattet .

Politur - Spiritus , Krenn - Spiritns oW 38 Jf ;
Größere Quant , villiger ; ffiordhäuser , Getteideküinmel , Liqueure , Punsch - Extrakte , Rum , Ära -

Ignatz Solle ,

Telephon »
Amt III .

Nr . 8521 .

' ÄS- ÄS�Ksliiiäei- Glaar-Lacl- Farte
apfpflrknpt JL ? trocknet in 4 —5 Stunden hart und glänzend ,' HAA macht das Ueberlackicrcn überflüssig . Das

unangenehme Kleben ist vollständig ausgeschlossen .
I . . Nasse Witterung hat keinen Einfluss auf meine

q. rfff ' cTP l L- _ Farbe . Aufträge führe nur
ouierscne rHSOOden- JP gegen vorherige Einsendung
ulOSUr-LOCk- FOTuG�@6 Ii des Betrages oder gegen Nach -
und kostet nur löt I I nähme aus. Preis ä Pfund
75 Pf das Pfund. ( 75 Pfennige .

T- leph «" '
Amt 1,1

Nr . 3521 -

J.

Meist « Tlasnrlachfarb » zum FensteranSrich »
K st » Fnstbodeuölsarbr A Pfd . 50 pfg .

Suter ,
Berlin N. ,

Zionskirchstr . No. 44.

i Kastanien - Allee No. 60

s. m. . i Pfd . 1,00

Nov

NnS0
h "" ein

ft�9ele

« S
? lj9te

lo i

Soeben erschien :

Heft 18 der
Internationalen

Bibliothek .
Charles Fonrier , sein Zeven u . seine Theorien .

Don A. K e b e l .

Preia pro Haft 50 Pf .
Zu beziehen durch die . ,

Grxebitia « de - „ fori , voik - biatt " . Zimmerstraß -
Einbanddecken ä 30 Pf .

Wiaderverkäufern Rabatt .

J n «

ÜHj

f
Ä

s«.
en

« .
l

VerantwoMcher Redatteur : « ronhei « in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Hnding in Berlin aw . , Beuthsttaße 2. « tw * tint StU***4

<i

8 be;
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Beilage zum Berliner Volksblatt .
Sonnabend den 17 . Miir ; 1888 . 5 . Intzrs .

Zs
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f
l
i

Lokales .
! «• verstorbene Kaiser Wilhelm wurde gestern mit

�Feierlichkeiten , die bereits vor einigen Tagen veröffent -
»wurden , unter großem Andrang des Publikums beerdigt .
. ) * die Adresse de « Minister « von pnttkamer

i sich folgende , wahrscheinlich recht „ warm empfundene ' '
ffungcn der „Nat . Ztg . " :

«Es gehen uns unausgesetzt von Mitgliedern des Reichs
und des Landtags erbitterte Beschwerden über die Vor -

"
am und im Dom am Mittwoch Abend zu. In einer

en heißt es :
Laß die Polizeileitung ihrer Aufgabe überhaupt nicht ge

. •-n war , ist eine Sache für fich ; ich muß zu ihrer Ent
Nung sagen , daß an jenem Abend eigenmächtig von Seite
FR Militärs in die Fortbewegung der Massen eingegriffen
% indem gerade in den der Volksvertretung vorbehaltenen
�en eine große Anzahl von Soldaten truppweise von der
' her zum Eindrängen in den Dom kommandirt und da «

bie Lage der in die Volksmasse eingekeilten Abgeordneten
M bis zur Gefährlichkeit gesteigert wurde . Was ich
«sonders hervorheben will , ist die vollständige Richtachtung
Aefehls der Kaiserin Augusta , welchen der Reichstagspräfi -
1 den einzelnen Mitgliedern mitgetheilt und der viele der -

»veranlaßt hatte , aus weiter Ferne herbeizueilen , um noch
W das Antlitz des Kaisers zu schauen . Man sagt ,
dreser Befehl nicht einmal von Seiten des Hofmarschall -

* 1 dem Polueiprasidium mitgetheilt worden sei , womit
Eltens die Thatsache in Einklang steht , daß die Abgeord

N ach vergeblich nach Offizieren der Schutzmannschaft um
die irgend eine Kenntniß von jenem Befehl Ihrer

geyavr , geMwergc oenn rynen ewug gewayit yuiuu .
Mm aber auch sei , es ist zu hoffen , daß das Präfldium des
«tags es nicht bei den Zeitungsrügen bewenden lassen ,

den Reichskanzler um eine Untersuchung darüber er -
F* wird , wie es möglich war , daß die Volksvcrlretung so

den Zeitungsrügen bewenden lassen
um eine Untersuchung darüber er -

iuic « »tözlich war , daß die Volksvertretung so

�tet werden konnte . Daß im Gegensatz zu diesem Vor -
. die Trinkgelderwirtbschaft alle Tage hindurch in höchster

stand, um durch Kutscher , Bediente , Lakaien , Stallknechte

l durch Konnexionen jeder Art ungehindert jederzeit in den
Ju gelangen . sei nur beiläufig erwähnt . "

% anderer Abgeordneter schreibt uns :

Kollegen , welche gestern Abend nach stundenlangem
in den Dom gelangten , wird mir mitgetheilt , daß die

" " wn der vor der Domthür angesammelten Menge , die

Versuch der Bildung einer Chaine von allen

nach dem engen Eingange zustrebte , ganz besonders
die Haltung einer Kolonne Kürasfiere erschwert

Jeden

1
sei, welche sich erheblich vor 12 Uhr , also

Jdlouf der für den Zutritt der Reichstags - Abgeordneten
: | %n Zeit . Bahn nach der Thure brach und

, eine geradezu lebensgefährliche Zusammcndrückung des
Publikums herbeiführte . Auch Offiziere , die in dem

JJf sicckren , konnten hiergegen keine Hilfe schaffen . In

i rNsühl befanden fich manche hervorragende Abgeordnete
Staatsbeamte , z. B. Minister v. Boetticher . In

Äa! ? iamenten wurde heute erzählt , daß selbst der Präsident

EinMesdorf mit seiner Gattin vergeblich versucht habe ,

Jj» deni�S�rdbenTines Reichstagsmitgliedcs , welches in -

- AML. L isx &tJtisg - xs
i'Jttl befand mich , wie alle Kollegen , soweit dieselben nicht

Stande waren , den Rückzug zu bewerkstelligen , bald

einer stoßenden , drängenden und johlenden Menge .
juht dies allein , sondern nachdem wrr in dem willenlosen

Leiben allmälig bis in die Nähe der rettenden Thür ge -

�uren , erschienen plötzlich — gegen ll _Uhr — an
des Domes mehrere hundert Mann

der
Militär ,

�rücksichtslos den Eingang forzirten . Besonders ein
? Offizier kommandirte im Hinweis auf die

„durch ", und so erfochten diese Mannschaften einen

Welchen man in den Annalen der Geschichte wohl nicht
wird . Hätte ich mich lediglich als Publikum zu fühlen

»L' v würden zwar meine Anschauungen über die Leistungs -
r ? der Berliner Polizei stark hcrabgediückt sein , allein ich

h, ? Unannehmlichkeit als Folge meiner Neugierde ertragen .
' w aber daran , daß ich hier auf Grund offizieller Ein -

» uck verboten . )

Ihr Schrchgrist .
Novellette von Paul Blumenreich .

. ( Schluß . )
Mn WenkhauS stand in dem halbdunklen Vorzimmer
J�lein Ernst , ein prächtiges Rosensträußchcn in der

h
» Hand . Den drapfarbenen Herbstpaletot hatte er

Abgelegt — ein Zeichen , daß er sicher sein durfte ,
zu werden . Empfangen hatte ihn übrigens bis -

> Zede ! Wenn er irotzdem einen gewissen Werth
�gte, sich auch bei Fräulein Ernst eingeführt zu

drückte er mit dieser Unterscheidung eine Arts°

' .Sefühl aus ES dauerte immerhin ein wenig

ihm diesmal der Lohn für seine Werbung

to . . Vielleicht lag gerade darin ein gewisser Reiz .
2 Nch

" " ' �

. . . . .

Manzwar seines Werthes vollkommen bewußt . ..

»' cht mit Unrecht für einen der vornehmsten Kava -

». �adt. Und überdies ist man jung , schon, nicht

N' besitzt man Geschmack und d. e . elegantesten
Mit allen diesen Vorzügen sich seit W ernrn

i�?°legentlichst um die Gunst einer „ klemen Schau -

\i . . / »tühen und — noch immer im Vorzimmer stehen
' L . "uch eine Gourmandise . Natürlich hat die . e-

öffnete sich die Thür des mäßig reich möblir -

PSiSW

ladung stand als Mitglied des Deutschen Reichstages , so übet
kam mich ein Gefühl tiefster Beschämung und lebhaften Ilm
willens . "

Wir begnügen uns , bemerkt das Blatt hierzu , mit der
Wiedergabe dieser Sätze aus einem ganzen Stoß uns vor -
liegender Briefe . Die Frage , ob die Berliner Polizei in den
letzten Tagen sich ihrer Aufgabe gewachsen gezeigt hat , ist bereits
mehrfach berührt worven . Offenbar aber hat es auch an dem
erforderlichen Zusammenwirken der Hof - , Polizei - und mili
tärischen Behörden von vornherein gefehlt . Der Eindruck , daß
dies die nächste Folge eines Thronwechsels war , ist ein sehr
mißlicher ; denn wenn ein Wechsel an der erhabensten Stelle
des Staates selbst nur für kurze Zeit die Behörden in der ge -
wohnten Präzision des Zusammenwirkens lähmt , so liegt der
Gedanke nahe , daß sich dies auch bei wichtig ?ren Anlässen hätte geltend
machen können , als bei der Ordnung des Zutritts zum Dom . Sache
der Polizei war es, fich sowohl mit den Hof - , als mit
den Militärbehörden in das erforderliche Einvernehmen zu setzen
Der oberste Chef der Polizei und für sie verantwortlich ist Herr
von Puttkamer . Er hat in den letzten Tagen eine seltsame Un -

sicherheit bewiesen . Wir haben gegenüber abenteuerlichen Aus -

legungen der Unterlassungssünde , daß er mit der Ankündigung
des Todes Kaiser Wilhelms im Abgeordnetenhause nicht die der

Rachfolge Kaiser Friedrichs verband , die Erregung des Augen
blickcs als Erklärung gellen lassen , obgleich eine solche Unter

lassung nicht hätte vorkommen sollen . Seitdem hat fich zu ihr
die Unthärigkeit in der Frage der Landestrauer gesellt : diese
Angelegenheit steht jetzt so, daß die Gerichte in die peinliche
Lage kommen können , in Zivilprozesscn die Berufung auf die

erste Regicrungshandlung des neuen Herrschers abweisen zu
müssen . Endlich haben sich unter den Augen des Ministers des

Innern vier Tage lang in den Berliner Straßen Szenen ab -

gespielt , wilche bis zum letzten Augenblick die Besoräniß nahe

legten , die Trauer um den Heimgegangenen Kaiser könnte in
der biklagcnswcrth . ' sten Art durch ernste Konflikte zwischen dem

Publikum und der Polizei gestört werden . Die Mißhandlung
der Reichstags - und Landtagsmitgliedcr am Mittwoch Abend

war nur ein einzelner Zug der ungenügenden Sorge für die

staatliche Autorität in Momenten , in denen die Aufrechterhaltung
dieser Autorität in verschiedenen Beziebungen erheblich wichtiger
war , als beispielsweise bei dem feierlichen Eintreten für irgend
einen geheimen Polizeiagenten . — Wir wollen hierzu noch de -

merken , daß jetzt auch außer dem Justizminister dem Minister
der öffentlichen Arbesten , Maybach , der schwarze Adlerorden

crlheilt worden ist . Von einer gleichen Ordensverleihung an
den Vizepräsidenten des Staatsministeriums v. Puttkamer hört
man noch immer nichts . Es ist sonst , wie unsere Leser wissen ,
nicht unsere Gepflogenheit , uns um die Dekorationen der Staats -
beamtcn zu kümmern — in diesem einen Falle möchten wir uns

jedoch eine Ausnahme gestatten .
Dirjrnigrn Mannschaften der Landwehr sweiten

Aufgebot » , sowie diejenigen ausgebildeten Landsturmpflrchtigen
Meilen Aufgebots , welche auf Zurückstellung für den Fall einer

Mobilmachung pro 1883 Anspruch machen , werden durch öffent -
liche Bekanntmachung aufgefordert , ihre Gesuche unter Angabe
ibrer Militärverhältnisse im Laufe des künftigen Monats beim
Militärbmeau des hiesigen Magistrat einzubringen . — Die ver -
stärkten Ersatzkommisfionen werden in den am 19. Mai , L. Juni ,
31 . Mai und 5. Juni d. I . stattfindenden Terminen über die
eingereichten Gesuche entscheiden und die Namen derjenigen
Mannschaften , deren Gesuche begründet find , durch das

„Jntelligcnzblatt " öffentlich bekannt machen .
Mit vielem Mißtrauen wird noch immer ein großer

Theil unserer Rechtspflege in weiten Kreisen des Publikums
detrachtet , nämlich derjenige , welcher mit der Entmündigung
Geisteskranker befaßt ist . Man ist im Publikum nur zu sehr
geneigt , für etwaige Mißgriffe auf diesem Gebiete die Justiz
allein , oder doch hervonagend verantwortlich zu machen , wäh -
rend thatsächlich , wie die Dinge heute liegen , das Hauptgewicht
der Ve' . antwortlichkeit auf den medizinischen Sachverständigen
fällt und dem Richter nur eine mehr kritische Thätiakeit dem

Urtheile des Arztes gegenüber zusteht . Die Amte freilich haben
in neuerer Zeit Grundsätze beim gerichtlichen Entmündigungs -
verfahren vertreten , die in der Bevölkerung nur ein Kopfschütteln

erzeugen konnten . Die Irrenärzte haben bei Personen , die

ihnen zur Untersuchung übergeben waren , eine Unfreiheit des

Willens zu konstatircn geglaubt , wo äußerlich an dem Thun
und Handeln dieser Leute nichts Ungewöhnliches wahrzunehmen
war . Aber die Frage von der Willensfreiheit gehört mit Recht

der Einladung

so begann

Hand geküßt und sah sich nun nach einer kleinen Vase für
seine Rosen um , wie er daS auch sonst zu thun pflegte .
Aber Edith kam ihm zuvor , indem sie das Sträußchen an

den Busen steckte.
„ Die einzige Vase , die ich besitze, ist bereits ge -

schmückt, wie Sie sehen, " sagte sie, gleichsam zur Entschul -
digung .

„ Zn der That, " bemerkte Wenkhaus verwundert . „ Es

giebt eben mehr Leute , die nicht mit Blindheit ge -

schlagen sind ! " fügte er galant hinzu . „Bisher gelang
es mir freilich noch immer , den Anderen zuvorzu -
kommen . " Die letzten Worte sollten wohl mehr zu seiner

eigenen Beruhigung dienen . Zene drei winzigen , beschei -
denen Blümchen in der Vase dort konnten ihn doch wohl
nur für einen Augenblick erschrecken !

Er war , nun wieder völlig siegessichcr ,
Ediths gefolgt und hatte Platz genommen .

„Nicht wahr , meine theure Edith, "
lächelnd , nicht wahr , Sie rechnen mir diese Versäumniß
nicht allzuhoch an ? Morgen — ich schwöre eS Ihnen —

morgen sollen meine Rosen wiederum die ersten sein . "
„ Das glaube ich nicht , Herr Baron, " antwortete sie

ruhig . „ Sie sind es auch bisher niemals gewesen . Es ist
nur Zufall , daß ich bis heute noch nicht davon gesprochen . "

Lebhafte Verstimmung flog wie ein Schatten über sein
Gesicht . „ Merkwürdiger Zufall , das ! " rief er aus . „ Sehr
merkwürdig ! "

„Nicht so sehr , als Sie glauben . Denn ich hätte Ihnen
beim besten Willen Nichts über den Spender dieser Blumen

sagen können . Ich weiß nicht , wer er ist — ich ahne nicht
einmal , wo ich ihn zu suchen habe . "

„Nicht möglich ! " erwiderte ungläubig der Baron . Er

ließ de » wohlgepflegten Schnurrbart durch die Finger gleiten
und fuhr in jenem Tone leichter Selbstgefälligkeit , den die

Bevorzugten sich so gern aneignen , fort : „ Erschemt es Ihnen
nicht auch ein wenig ungeschickt, mir den „ großen Unbe -

kannten " zuni Nebenbuhler zu geben ? Meinte ich doch, den

Kampf um Sie auch mit einer unbekannten Größe auf -
nehmen dürfen ! "

zu den schwerwiegendsten Problemen der Wissenschaft und die
widersprechendsten Ansichten hierüber werden von den
anerkanntesten Autoritäten vertreten . Während die Einen
dem gesunden Individuum freien Willen zusprechen ,
bestreiten dies mit großer Entschiedenheit die Andern
und behaupten ein rein gesetzmäßiges Geschehen sowohl
bei den geistigen , wie bei den körperlichen Funktionen des
Menschen . Man sieht also , wie leicht der Mann der Wissen -
schaft fich hier einseitig in ein Prinzip verrennen kann , ohne
daß man ihm gerade böse Abficht zuzuschreiben braucht . An -
dererseits find bei uns zahlreiche Fälle öffentlich und vor Ge -
richt erörtert worden , rn denen offenbare Mißgriffe vorlagen
und haarsträubende Dinge über dies Thema werden in privaten
Kreisen erzählt . — Die praktischen Amerikaner haben nun , um
die Möglichkeit von Fehlgriffen zu verringem , ein Verfahren
gefunden , das im Prinzip auch bei uns bereits bekannt , aber
freilich von einer politisch �reaktionären Strömung stark bekämpft
worden ist , nämlich die Oeffentlichkeit des Verfahrens in ge -
richtlichen Entmündigungssachen , und es ist bezeichnend für die
Lage der Verhältnisse bei uns , daß sofort , nachdem auf dies
wichtige Prinzip hingewiesen worden ist , sich Stimmen , und
zwar aus ärztl chen Kreisen , gegen dies Verfahren erhoben , trotz -
dem man in Amerika damit die besten Erfahrungen gemacht
hat . Nach dem Verfahren , wie es in Chikago beispielsweise
stattfindet , wird der angeblich Geisteskranke nicht etwa in ein
Privat - Jnstitut gebracht , dessen Befitzer womöglich ein Intel -
esse daran haben , den Eingelieferten , für dessen Verpflegung gut
bezahlt wird , als geisteskrank erklärt zu sehen und bei sich zu
beHallen , sondern er wird in ein öffentliches Spital gebracht ,
wo er lediglich verpflegt und vom Gerichtsarzt beobachtet wird .
Gewinnt dieser die Ucberzeugung von einer vorhandenen Geistes «
krankheit , so tritt eine aus sechs Bürgern bestehende Jury zu -
sammen unter dem Vorfitze eines gelehrten Richters und diese
entscheidet in öffentlicher Sitzung , in welcher der zu Ent -
mündigende vorgeführt und der Gerichtsarzt gehört wird , über
die Entmündigung . Bei den Verhandlungen ist namentlich den
Vertretern der Presse Gelegenheit zu ihrer Anwesenheit gegeben .
Man muß zugestehen , daß auf diese Weise den vielbcllagten
Mängeln bei dem Entmündigungsverfahren Geisteskranker , wie
fie bei uns vorgekommen find , am wirksamsten begegnet werden
könnte . Unsere Aerzte aber halten das Verfahren für — un¬
gesund ; fie meinen , es könnte eine rechtzeitige und rationelle
Pflege des Kranken dadurch verhindert werden . In Summa
sind aber ihre Einwendungen keine anderen , als fie gegen jede
Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens beigebracht werden können ,
und es ist jedenfalls kein bloßer Zufall , daß die Gegnerschaft
der Aerzte diesem öffentlichen Verfahren gegenüber zusammentrifft
mit einer Vermindemna ihres Einflusses auf die Rechtspflege.
In letzterer Beziehung haben wir die Herren Aerzte immer sehr
eifrig gefunden , wenn es fich dämm handelte , sich zum that -
sächlichen Mittelpunkt der Entscheidung in privatrechtlichen oder
öffentlich rechtlichen Streitfragen zu machen . Es ist deshalb viel -
leicht nicht überflüssig , die Herren Mediziner davor zu warnen »
doch nicht mit aller Gewatt gegen den Strom zu schwimmm .
Weder bei der Krankenkassenfrage , noch bei ihren zunftmäßige »
Bestrebungen zur Hebung ihrer Berufsstellung , noch bei ihren
Mißgriffen auf kriminalrechilichem Gebiete haben sie fich die
Gunst des Publikums erworben . Gegenüber der Entmündigung
Geisteskranker sollten fie nicht lediglich den Standpunkt der Ver -
neinung einnehmen , wenn Vorschläge , wie der vorerwähnte , zur
Abstellung vorhandener Uebelstände gemacht werden .

D - r Vechtsgrundsah . daß das Unvermögen , stch
gegen knnftige Unfälle zu schützen , der Erwerbsunfähigkeit
im Sinne des Unfalloerfichemngsgesetzes gleich zu erachten sei ,
ist von dem Schiedsgencht der Sekrion I der Nordöstlichen Bau -
gewerks > BemHgenossenschaft anerkannt worden . Der Fall ,
welcher dem Schiedsgericht zur Beurtheilung vorlag , war fol «
gender : Der Arbeiter Lindner war im Monat Dezember v I .
bei dem Bau der Villa Siemens in Wannsce als Dachdecker
beschäftigt , stürzte von dem 10 Meter hohen Dach herab , fiel
auf den Kopf und erlitt einen Schädelbruch . Wenn Lindner
auch mit dem Leben davonkam , so erlitt er doch durch die Folgen
dieses Anfalles eine erhebliche Einbuße an seiner Erwerbsfähig -
keit . Der Vertrauensarzt der Berufsgenossenschaft schätzte die
Verminderung der Erwerbssähigkeit auf 75 pCt . Gegen die
Festsetzung der Berufsgenossenschaft , durch weiche ihm drei Viertel
der vollen Rente zugebilligt wurden , erhob Lindncr die Be -
mfungSklage , indem er sich für gänzlich arbeitsunfähig erklärte .
Der Sachverständige Dr . Blasius machte geltend , daß infolge

Er hatte sich unmuthig erhoben und stand nun , den
vrschenden Blick erwartungsvoll auf sie gerichtet , vor dem
chönen Mädchen . Sie würde sich zum Mindesten doch ent -
chuldigen . Aber sie schaute ihn unbefangenen aus großen

Augen an , bis er in einiger Verlegenheit die Wimpern
senkte . . .

„ Sie haben übrigens Recht , Fräulein Ernst , voll -
kommen Recht ! Wenn ich mir ' S ruhig überdenke , darf Ihnen
Blumen schenken , wer Sinn für Jugendreiz und Schönheit
hat . Ich nicht mehr als jener Unbekannte . "

„ Vor allem , mein lieber Freund, " hob sie gelassen an ,
bitte ich Sie , wieder Platz zu nehmen . Zu irgend welcher
Aufteaung ist hier kein Grund — ganz abgesehen davon ,
daß ich eS in der That Niemandem verbieten mag , mich zu
erfteuen . Aber ich will es ganz besonders in diesem
Fall nicht thun , trotzdem ich , wie gesagt , auch nicht die leiseste
Ahnung habe , was es mit diesen schlichten , aber regel -
mäßigen Blumenspenden für eine Bewandtniß hat . Nur
Eines weiß ich . . . "

„ Also doch ! " fuhr der Baron dazwischen . „ Also
doch ? "

DaS Dienstmädchen brachte einen Brief , den der Theater -
diener soeben abgegeben .

„Verzeihen Sie, " entschuldigte sie sich und löste daS
Couvert . Kaum so lange las sie, als der Baron brauchte
um seinen Aerger über die höchst unwillkommene Störung

u bemeistern . Nun sah er , wie ein Zug von stolzer Be -
riedigung in dem sonst so sanften Gesicht aufstieg . Mit

einer Art kindlichen Stolzes hielt sie ihm den Brief hin .
„ Mein liebes Fräulein, " schrieb der Direktor , „ich

habe sofort fürchterlich Gericht gehalten . Herr
Wachtel geht — schon in den nächsten Tagen .
Nicht nur einen aufdringlichen Liebhaber , sondern
zehn Heldentenöre ließe ich ziehen , wenn das meiner
Bühne eine so wcrthvolle Kraft erhalten könnte , wie
die Ihre . Bleiben nun auch S i e getreu —

Ihrem Direktor . "
„ Ich errathe ! " rief der Baron freudig erregt . „ Der



des erlittenen Unfalls Lindner das linke Auge nicht mehr zu
fdiließen vermöge , daß die Zunge gelähmt und außerdem eine

Erschütterung des Rückenmarkes eingetreten sei , die ein bestän -

diges Zittern der ganzen Muskulatur zur Folge habe . Lindner

sei deshalb nicht im Stande , zehn Minuten hintereinander zu
gehen oder zu stehen . Außerdem sei er , weil das linke Auge
stets offen stehe , nicht im Stande , sich gegen neue Unfälle , die
das Auge bedrohen , durch Schließen desselben in gleicher
Weise , wie ein gesunder Mensch , zu schützen. Die im

Baugewerbe ununterbrochen vorhandene Gefahr , daß ihm
etwas m' s Auge fliegen könne , raube ihm den letzten Rest
femerer Arbeits - resv . Erwerbsfähigkeit . - Auf dieses Gutachten

hin bewilligte das Schiedsgericht dem Lindner die volle Unfall -
rente in Höhe von monatlich 70 M. 70 Pf .

Eine siir Krankenkassen tnichtige Entscheidung ist
von dem hiesigen Bezirksausschuß gefällt worden . Ein Mitglied
der Ottskrankenkaffe der Maler , der Anstteicher Sturm , erkrankte
im Ottober des Jahres 1886 an Bleivergiftung und wurde auf
Kosten der genannten Krankenkasse ärztlich behandelt und ver -
pflegt . Im April des Jahres 1887 waren die 26 Wochen ,
während welcher die Kasse für das Mitglied zu sorgen hatte ,
abgelaufen und die Kasse stellte ihre Zahlungen von Kranken -

gcld ein , infolge dessen Sturm von dem Kassenarzt auch die

Einstellung der ärztlichen Behandlung forderte . Der Arzt stellte
ihm eine Bescheinigung aus , daß er „ auf Wunsch " die ärztliche
Behandlung eingestellt habe . Sturm trat am 7. April bei dem
Malermeister Bogenstein als Anstreicher in Arbeit und wurde
sofort wieder als Mitglied bei der Ottskrankenkassc der Maler

angemeldet . Schon nach drei Tagen meldete er sich wiederum

krank ; der Kassenvorstand verweigerte ihm aber die Unter -

stützung , weil Sturm immer noch an der früheren Krankheit
leide , für die er bereits das höchste , nach dem Statut zulässige
Maß der Krankenbezüge empfangen habe . Der Zustand des
Mannes verschlimmerte sich derartig , daß er am 14. April
die Arbeit aufgeben mußte . Sturm fand Aufnahme im

städtischen Krankenhause zu Moabit und wurde dort 14 Tage
lang an Bleivergiftung behandelt . Hierdurch erwuchsen
der städtischen Anncndirettion 22 M. 80 Pf . Unkosten , deren

Erstattung sie von der Ottskrankenkassc der Maler vergeblich
fordette . Nach dem Krankenversicherungsgcsctz hat ein Mitglied
einer Krankenkasse , welches bereits das statutenmäßige Maximum
der Krankenunterstützung empfangen hat , wenn es von einer

„ neuen " Krankheit befallen wird , nur Anspruch auf die gesetz «
lichen Mindestleistungen . Der Kassenvorstand legte diese Be -

sttmmung nun dahin aus , daß ein Mitglied , welches noch an
der alten Krankheit leidet , an die Kasse überhaupt keine An -

sprüche zu machen habe . Die Armendirettion wurde auf Ersay
ihrer Kosten gegen die Ottskrankenkasse der Maler klagbar und

fühtte aus , daß die Motte „ neue Krankheit " in dem Gesetz nicht
gleichbedeutend mit „ andersattigcr Krankheit " seien , sondern
lediglich eine „ neuerdings eingetretene Erkrankung " bezeichnen
wollen . Sturm sei nach seiner Entlassung aus der ärztlichen
Behandlung wieder in eine Beschäftigung getteten , durch welche
er gegen Krankheitsgefahr versichett wurde ; er sei überdies bei
der Kasse angemeldet , als Mitglied angenommen worden und

habe seine Beiträge gezahlt , «sonach müsse die Kasse , da er
abermals krank geworden sei , das gesetzliche Untcrstützungs -
Minimum für ihn gewähren . — Der Bezirksausschuß folgte
jedoch der Auslegung , welche die Kasse dem Gesetz gegeben
hatte . Sturm sei abermals wegen Bleivergiftung ärztlich be -
handelt worden . Es sei nicht anzunehmen , daß er sich in der

kurzen Zeit seiner Beschäftigung eine cmeute Bleivergiftung zu -
gezogen habe , vielmehr habe offenbar die frühere Krankheit fort «
destanden und es sei die Unterstützungspflicht der Kasse als be -
endet anzusehen . _

Polizeibericht . Am 15. d. M. Abends wurde ein Stu -
dent in serner in der Schlegelsttaße belegenen Wohnung am
Bett erhängt vorgefunden . — Um dieselbe Zeit wurde in der

Neuen Königsstraße ein obdachloser Arbeiter , aus einer Wunde

am Hinterkopf blutend , auf dem Bürgcrsteige liegend vorgc -
fundcn und , nachdem ihm in der Sanitätswache ein Verband

angelegt worden war , nach dem Krankenhause im Fttcdrichshain
gebracht . — An demselben Tage wurden auf dem Schloßplatz
und den angrenzenden Sttaßen einige Personen im Gedränge

ohnmächtig und durch Quetschungen leicht verletzt . Ernstliche

Verletzungen sind nicht zur amtlichen Kenntniß gelangt . — An

demselben Tage gettethcn früh im Keller des . Hauses Krausen -

straße 39 lagernde Papiervorräthe aus noch nicht aufgcklättcr
Veranlassnng in Brand . Das Feuer verbreitete sich durch den

Lichtschacht nach dem im Erdgeschoß befindlichen Weißwaaren -

lager von Stadion , Brecht u. Ko. und ttchtete in demselben
nicht unbedeutenden Schaden an . — Ferner enstand gegen
Abend in der Häckselschneiderei von Meier , Blumenstr . 32 , Feuer ,
welches bald größeren Umfang gewann und das Hinterhaus des

Grundstücks , in welchem sich mehrere Fabttken befinden , fast

ganz zerstörte . — Außerdem fanden Pallisadenstt . 47 , Greifs -

waldcrstr . 24a , Bülowstr . 94 und in der Nacht zum 16. d. M.

Louisenufer 3a , unbedeutende Feuer statt .

Gerichts - Zeitrnig .
Das Norhandenfetn « inrr zweiten Instanz hat sich

für den städtischen Wächter und Hauseigcnthümer Heller als

außerordentlich segensreich erwiesen . Derselbe hatte seiner Zeit
unter der Anklage der vorsätzlichen Körperverletzung mittelst ge -
fährlichen Werkzeuges vor dem hiesigen Schöffengericht gestanden
und war zu zwei Monaten Gefängniß veruttbeilt worden . Der

Angeklagte hatte im September v. I . den Schlosser Hannig ,
welcher ein in dem Hause desselben belegenes Schanklokal besucht

Blumenmann und der fade Faust von gestern sind ein und

dieselbe Person ! "

„Nicht doch, mein lieber Freund ! Bringen Sie mir

die beiden Menschen nicht in irgendwelche Beziehung zu
einander ! Herr Wachtel — nun Herr Wachtel ist Einer

von den Vielen und da er mir das Feld räumt , so
kümmert er unS nicht weiter . Der Andere aber . . Sie

stockte.
„ Der Andere ? " fragte der Baron in fast in ängstlicher

Spannung .
Nach einer kleinen Pause nahm Edith von Neuem das

Wort . Es war , als ob sie in Gedanken noch einmal zu -

sammenfasien wollte , waS sie nun zu sagen im Begriffe
stand . Der Niederschlag davon vettiefte , durchgeistigte , ver -

klärte das liebliche Gesicht .
„ Vor einigen Wochen, " so hob sie an , „ war eS ein

Jahr , daß wir uns kennen . "

„ Ein ganzes Jahr ? " wiederholte erstaunt der Baron ,
als könne er kaum glauben , daß er wirklich so lange Zeit

hindurch — vergebens geworben . „Richtig ! Im September

vorigen Jahres traten Sie in Vieni gargon » auf . Und feit -

„ Seitdem betheuern Sie mir täglich , wie sehr Sie mich
lieben — ich weiß eS ! Noch mehr : ich bin schon manches
mal geneigt gewesen, Ihnen zu glauben . "

„ Evith ! " rief er entzückt und preßte ihr feines Händchen

an seine Lippen . Sie Heß ihn gewähren und fuhr sott :

„ Wenn mir von Zeit zu Zeit Zweifel daran aufstiegen ,
ob es denn nicht möglich sei, daß mir ein solches Glück be -

schieden — wenn ich immer wieder mir sagte : Es kann ja

nicht sein ! — so war Niemand , als Jener , den Sie den

„ Blumenmann " nennen , Schuld daran ! "

und sich etwas übemommen hatte , auf dem Hofe in einer
Stellung angetroffen , welche ihm in seiner Stellung als Haus -
wirth Veranlassung gab , ein tadelndes Wott fallen zu lassen .
Hannig , welcher etwas erwidette und dabei auf den Angeklagten
zuttat , erhielt von demselben einen so heftigen Stoß vor die
Brust , daß er rücklings zu Boden fiel . Ter Angeklagte be -

gnügte sich aber nickt damit , sondern hieb noch mit der Faust ,
oder , wie von einigen Augenzeugen behauptet wurde , mit einem
Schlüssel auf Hannig ein . Da sich letzterer bei dem Fall zur
Erde den Arm gebrochen hatte , so glaubte das Schöffengencht
die nachdrückliche Strafe von zwei Monaten erkennen zu müssen .
In der Berufungsinstanz ergab sich nun aber , daß der Ange -
klagte den H. nicht ganz unberechtigt sich vom Leibe gehalten
hatte und der Sturz zur Erde und seine verhängnißvollen
Folgen mehr einem unglücklichen Zufall , als einer Absicht des

Angeklagten zuzuschreiben waren . Da andererseits durch den
Hieb des Angeklagten nur sehr unbedeutende Verletzungen ver -
ursacht worden waren , so erachtete das Berufungsgericht in

Ucbereinstimmung mit dem Staatsanwalt das erste Ettennlniß
für viel zu hart und ermäßigte die Strafe auf 75 Matt Geld -

büße . _

Smiales und Ardeiterbemeannq
Do « der Kommifston der streikenden Knopfarbeiter

geht uns folgendes zu : Arbeiter , Kollegen ! Unterzeichnete Kom -
misston sieht sich in die Lage versetzt , folgende Vorgänge , be-

treffend die Arbeitseinstellung der Arbeiter der Steinnußknopf -
sabrik von Kreuziger in Breslau , Kl . Fürstenstr . 11, der

Oeffcntlichkeit zu übergeben . Nachdem sich die Uebergriffe
seitens unseres Ebefs , sowie seines Wcrkführers uns gegenüber
von Woche zu Woche mehtten , sahen wir uns veranlaßt , an den
Vorstand der hiesigen Zahlstelle der Vereinigung der Drechsler
Teutschlands , deren Mitglieder wir sind , heranzutreten mit der

Bitte , in einer einzuberufenden Vettammlung unsere jetzige
trauttge Lage zu besprechen und über Schritte zur Abhilfe zu
berathen . Diese Versammlung fand am 1. d. M. statt und
wurden in derselben folgende , streng der Wahrheit entsprechende
Thatsachen festgestellt : 1. Herr Kreuziger fühlte sich,�namentlich
im vorigen und diesem Jahre , bemüßigt , uns durch Strakabzüge
von 1 —4 M. ( vorigen Herbst in einem Falle sogar 7,50 M. )
wegen mangelhafter Arbeit , wie er sich ausdrückt , das Arbeits -

lohn zu kürzen und fällt das umsomehr ins Gewicht , als der
Durchschnittsverdienst des besseren Arbeiters 10 —12 M. , der des
minder eingerichteten Arbeiters nicht 5 —6 M. pro Woche über -

steigt . Diese angeblich mangelhafte Arbeit bekamen wir jedoch
nie , oder nur flüchtig zu sehen , und haben wir allen Grund

anzunehmen , daß dieselbe von den Kunden unbeanstandet aHcptiit
wurde . Doch auch die Abzüge für Zuspätkommen , 50 Pf . bis
2 M. in jedem einzelnen Falle , sind völlig ungerechtf . ttigt ,
wenn man bedenkt , daß es sich um ausschließlich im Akkord

stehende Arbeiter handelt , welche mitunter 2 —3 Tage in der
Woche, ja mitunter auch 14 Tage aussetzen müssen , sei es aus

Mangel an Material oder aus anderen Gründen . 2. Herr
Kreuzigcr hat schon seit Jahren die Einttchtung getroffen , daß
die sogenannte Muster arbeit , welche alle 6 —8 Wochen wieder¬

kehrt und immer 1 —2 Tage in Anspruch nimmt , gänzlich
umsonst gemacht werden muß , denn , so sagt Herr Kceuzrgcr , er
dekomme von den Kunden auch nichts dafür , und wem ' s

nicht paßt , kann ja gehen . 3. Ist es bei Herrn Kreuzigcr
selbstverständlich, daß das Rohmaterial , von welchem alle 5 bis

6 Wochen 2 - 300 Ctr . in Säcken ä 200 - 230 Pfd . hier an¬

kommen , von den Akkordarbeitem in den dazu bestimmten ,
3 Treppen hock belegenen Raum geschleppt werden muß und

zwar gratis . Sckon wegen Raummangel können wir auf um

zähligc andere Mißstände hier nicht näher eingehen . Alle Ver -
suche seirens der Arbeiter , diese abzustellen , wurden gelinde ge -
sagt, schroff von unserm Ehef sowie seinem Werktührer , mit dem

Hrnweis auf die Tbür , abgewiesen . Wir beschlossen also in

obengenannter Versammlung , an unfern Prinzipal , und zwar in

dtteflicher Form , folgende nur zu berechtigte Forderungen zu
stellen : a. Die bisherigen , in solcher Höhe direkt ungesetzlichen
Strafabzüge fernerhin wegfallen zu lassen , d. Für das An -

fettigen von Mustern pro Stunde 25 Pf . zu zahlen , c. Für
das an Ott und stelle zu schaffende Robmatettal pro Mann
und Stunde 25 Pf . zu zahlen . Herr Kreuziger hatte nun nichts

eiligeres zu thun , als den Schreiber des Briefes auf die

Straße zu setzen und zu irklären , er sei kein Jude und denke
nicht daran , mit uns zu schachern . Selbstverstänvlich legten wir

( 25 Mann ) sofort die Arbeit nieder . Als Herr Kreuziger infolge
dessen den Wcrk' übrer beauftragte , die Maschinen sofort mit
den älteren Arbeitsbuttcken zu besetzen, stellte eS sich heraus ,
daß sämmtlichc Burschen , etwa 30 , die Arbeit niedergelegt hatten .
Die raermstcn hatten unter der Bmtalität des Eh. fs , sowie des
Werlsührcrs natürlich noch mehr zu leiden gehabt als wir .

Kollegen ! Nachdem wir Euch diese Thatsachen vor Augen ge
sühtt haben , ist es wohl unnöthig . Euch zu bitten , mrs_ zu
unterstützen in diesem Kampfe für das hier direkt mit Füßen
getretene Reckt , sei es mit Geldmitteln , sei es durch Fernhal -
tung von Zuzug . Denn sollten wir unterliegen , so würde die

ganze Knopfbranche in Breslau schwer leiden . Mit kollegia -
lischcm Gruß : Die Kommission der streikenden Knopfarbeiter der
Knopkfabttk von E. Krcuziger . Kl . Fürstenstraßc 11. Fr . Bobreck .
W. Bernctt . W. Hatte . Sanevki Silbe . 5oeymann . Michel .
Alle Zuschttften sind an den Vorsitzenden Fr . Bobreck , Ufer
straße 33 , zu senden , alle Geldsendungen an den Kassirer
W. Bernett , Fürstenstraße 52 , zu adressiren .

Waugrl an Feinmechanikern . Die „Franst . Ztg . "
brachte kürzlich eine Notiz über einen Vottrag des Physikers

„ Und dennoch behaupten Sie ihn nicht zu kennen ,
Edith ? "

„ Hören Sie mich ruhig an . Wir Damen vom Theater
gleichen etwa jenen Obstbäumen , die an der Landstraße ihre
Früchte zeitigen . Jedweder Wandersmann , der lang genug
gewachsen , greift hinauf , um sich einen Zweig mit saftigen
Kirschen herabzubrechen . Gesättigt , steckt er die Blätter an
den Hut . . . Vor Jedermanns Auge hingestellt , den Appetit
anregend , kaum dem Anschein nach behütet , so scheint ihr
Zweck hauptsächlich , die Slraße zu bezeichnen und allenfalls
ein wenig Schatten zu spenden . Daß sie nebenher auch
Jemandem gehören könnten , der ein geheiligt 91 cht besitzt
auf seine Ernte , den man also bestiehlt , wenn man sie
plündert — das kommt nur Emem unter Tausenden in den
Sinn . . . Der Wächter „ Gewissen " ist kurzsichtig und seine
Stimme reicht nicht weit ! — Auch mich hat , seit ich vor
einem Jahre gegen meiner Eltern Wunsch zur Bühne

ging , kein Mensch behütet , noch bewahrt . . . Die
an mir vorübergingen , schielten schon von weitem

zu mir hinauf und fast ein jeder fragte sich, wie lang '
es dauern könnte , bis meine reife — Sünde ihm in den

Schooß fallen müsse . So Mancher hat auch wohl geschüttelt
und gerüttelt . . . Wenn er mit leerer Hand davongezogen ,
so danke ich' s dem „ Unbekannten " . Von meinem eisten
Auftreten angefangen , brachte mir alltäglich früh ein Knabe
solch ein winzig Sträußchen . Ich fragte , forschte, schickte
ihm Jemanden nach — vergebens . Sem Heimweg verlor
sich, wo die „kleinen Leute " wohnen . Nur so viel kam
schließlich doch einmal zu Tage , daß ihn ein älterer Bruder
sende. Wer das ist, war schier unmöglich zu ermitteln .
Mir aber gab diese treue , selbstlose Huldigung ein eigenes
Gefühl der Sicherheit . Ihm gehörst Du , dachte ich. Er ,
der so Tag um Tag in Liebe Dein gedenkt , ohne auch

Herrn Hattmann , die fast durch alle deutschen Tagesblättn
"

Runde macht und folgendermaßen lautet : „ Mangel an I #
tcchnikern . In Frankfurt a. Ä. hielt der Physiker Herr W
mann einen Vottrag über die dort p: ojektitte elektrotcchwl ?
Lehr - und Versuchsanstalt . Er fühtte dabei aus , daß an 1 # '

gen Feinmechanikern großer Mangel herrsche , wie schon Werrr
Siemens vor einigen Jahren ausgesprochen habe ; der Mar ?
sei seitdem noch fühlbarer geworden . Ostern ist vor der Th »
Schaaren junger Leute verlassen unsere höheren Lehranstalt
und wenden sich einem Studium oder dem H>andelsstande M!
warum nicht dem Handwerk ? Die Elettrotecknik gebraucht p
eine Menge gebildeter Mechaniker , kein anderer Beruf bietet eiicht '
maßen talentirten Leuten die Ausficht aus eine so sichere EsilW
als der des Feinmechanikers . Es wäre deshalb , namentlich 0

gesichts der Ueberfüllung fast aller anderen Fächer , sehr ijj
empfehlen , daß fähige junge Leute sich diesen Beruf erwiib�
— Hierzu bemerkt vie „Deutsche Mechaniker - Zeitung " , das D #
des „ Deutschen Mechaniker - ( Gehilfen ) - Verbandes " folgcp
„ Wir bestreiten , daß Dr . Werner Siemens s. Z. den Aussk ?
in dem Sinne gethan hat , wie oben angeführt . Gerade JJ
Gegentheil hat Dr . Siemens behauptet , und diese Tbatsachr�
Herr Hattmann verschwiegen . Dr . W. Siemens hat s. Z
gelegt , auf Grund von Klagen , daß ein Mangelp ,
„ tüchtigen Mechanikern " thatsächlich " w
exi stire , die „ tüchtigen Feinmechaniker "
deten sich nur den Branchen zu , die höDsss
Löhne zahlen , wie Tclegraphcnbau -c. , daher der
„ tüchtiger Feinmechaniker " in der Branche für wp
matische u. f. w. Instrumente . — So Dr .
Siemens . — Würden die Inhaber mathematischer Institute �
selben höheren Löhne zahlen , wie oben genannte Werksp ,
dann wäre auch kein Mangel an „ tüchtigen Fcinmechaniw?
in diesen Branchen . Wir können es Herrn Hattmann alsV
schäflsinhaber durchaus nicht verdenken , auf so geschickte -
eine Notiz in die Zeitungen zu lanziren , die geeignet
„ Schaaren junger Leute , die unsere höheren Lehranstalten »»

lassen " , zu veranlassen , sich dem Berufe der Mechanik W,
wenden . Unsere Pflich : ist es aber , zu warnen ! Das
eines „ tüchtigen Feinmechanikers " ist durchaus nicht so glW ?
wie es der Herr Hattmann schildert ; wohl gemerkt , nur „tüaw .
Feinmechaniker werden gebraucht , nur an solchen soll
sein . Wir legen ebenfalls wie . Herr Hattmann den v &Z
wettb auf das Prädikat „tüchtig " . Sehen wir uns �
die Ausbildung der Lehrlinge , wie sie heute gang und E .
ist , etwas genauer an . Auf Heranbildung „tüchtiger
wird überhaupt keine Rücksicht genommen . In unserer
Näbc sehen wir in einer Hamburger Werkstatt , die 2
beschäftigt, 19 Lehrlinge thätig , in einer anderen 7 LÄW
bei 3 Gehilfen , in einer dritten 4 Lehrlinge ohne 8 » %
u. f. w. ; daß hier von einer Ausbildung im wahren
des Wortes keine Rede sein kann , wird jeder ehrliche
einsehen . So wie in Hamburg geht es überall . © oPj
junger Leute , die mit dem Bewußtsein in die Lehre geg>
sind , zu „tüchtigen Feinmechanikern " ausgebildet zu werden - .
Völkern die Landstraßen und bieten sich zu allem und t�.
Preis an . Hier in Hamburg sowie überhaupt in Teinsä "

ig gestellt , mindestens M. 18 als Anfangslohn zu » Q
gen Wir wissen jedoch hunderte von Werkstätten , die überd�
noch nicht einmal diesen Lohn zahlen . Das ist das Laos/!",
„ tüchtigen Feinmechanikers " , das die Ausfichten auf eine « P ,
Existenz " ! Wir müssen deshalb auf Grund eigener
ganz entschieden davon abrathcn , den Beruf eines Mecha�

zu erwählen . "

Vereine und Versammlung
Ernrralversammlung de « Unterkützuns »"

5 %deutscher Kuchdrucker . Arn Mittwoch , dem z
handlungstage , wurde in die Svezialberathung cinP; «i

Zunächst wurde mit 39 gegen 7 Stimmen die Verleg »�KS
Vereinsfitzcs nach Berlin beschlossen und der Votttand »« f »
lincr Vereins damit detraut , die bezüglichen Verhandlu »S
den Behörden zu führen. Für den Fall , daß diese % (t

lungen zu einem negativen Resultat führen sollten ,
1 %Eventualanttag angenommen , dahin gehend , daß der

verein in einzelne , unter sich in Gegenseitigkeit steb
verbände aufgelöst werden solle . Ei » Antrag , die v?»1'
Invaliden in eine Versicherungsgesellschaft einzukaufp ai #

abgelehnt . Darauf folgte die Abstimmung über

löiung der Invaliden lasse : 35 Delegitte stimmen �
10 für Auflösung dieser Kasse. — Am dritten -i -Nß* jjtftJ
zunächst beschlossen , das vom Hannovcr ' scken
ausgearbeitete , durch die Beschlüsse der Vers »

etwas modifizitte Stutut der Jnvalidenkaffe dem
Ministerium vorzulegen und auf Grund desselben usN 3

�
zum Geschäftsbetrieb in Preußen zu ersuchen . Fu » :
daß letzteres nickt genehmigt würde , soll der Zentral vor« -

Liquidationskommission die Geschäfte der Jnvalivenkafie ' �
und zwar in der Weise , daß 500000 M. für die � r
denen Invaliden sicheraestillt , der Rest des Kapitals
dem Verhältmß der Äitgliederzahl an die einzelnen VJfl

Ii ) eilt wird , dchu' s Gründung von Gau - Jnvssü i

Hierauf sprach der Vereinsvorfitzende über die Tarrtlws M

Vorfieende der Tariflommission theilte dann mit , v ° W

der Prinzipale ein Antrag auf Revision des jetzt J»

gestellt worden sei. Referent berichtete ferner
' C .

Stand der Tarifangelegenheit im Allgemeinen .

nur enll� tf
D>�' #

&

mit einem Wort , mit einem Blicke

werden , er wacht über Dir , beschützt
theidigt Dich . Denn seine Liebe ist die

Und Du , die dadurch gewissermaßen von

Landstraße ausgehoben und an geschützter
eingegraben wird — Du solltest wie die Anderen

Dann bist Du keiner echten Liebe wcrth ! "

Sie schmieg .
Der Baron war sehr ernst geworden . *

mung , die die Mitte hielt zwischen Bewunderung ' . ßiFr
t „f . Z „. . C . A „. ,f , . m sich - u vera� . i ? '

r v " 1 ritJ1

Stelle�

ÄZU
sah er auf die Uhr und stand auf , um sich zu ve »� 4�
Aber im Gehen streifte sein Blick die kleine Bas

� �

!««»'ihn nicht mehr loS, es hatte ihn überwältigt .

aufflammender Begeisterung flog er zurück
ihren Füßen . . _ «. - le

„ Edith ! " stammelte er auS tiefinnerster �

„ Edith ! Will der veredelte Baum in E�Üreit F
Schutz verpflanzt sein ? Willst Du mir

Zeit ? "
Sre nergte sich zu rhm herab . _ c0i W

Da fiel sein Strauß von ihrer Brust , ß . gipP ' V'
Drückte die schon trocknenden Blumen an ft1 gniWy
holte vom Spiegelschränkchen dort jenes ande

mit dem er sie von Neuem schmückte . - vVt "

Farben ! " sagte er . „ Er hat Dreh mir bew 9

Als am nächsten Tage der Souffleur
— zum ersten Male ! — nicht zur Probe
und man in seine Wohnung schickte, fand n �
thränenüberströmt neben seinem Lerchn

krochen . „entfl # '

Der „ Blumenmann " hatte sich davon g
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Resolution , dahingehend , daß die Gehilfenschaft jeden
« rsuch der Prinzipale , den jetzt giltigen Tarif vom
Lltober 1886 abzuändern , zurückweise , kam zur Berathung . Ein
Redner führt aus , dab es ein Fehler gewesen sei , für lleinere
Lrte kein niedrigeres Minimum festzusetzen . Die dadurch ent -
wndencn Tarifstreitigkeiten hätten dem Verein über 100000 M.

Sskostet , ohne daß ein Erfolg erzielt wurde . Der nun folgende
Redner erklärt ebenfalls , daß die Grundpofition des Tarifs für
die Provinz zu hoch bemessen sei , speziell in Rheinland - West -
Wen habe sich der Tarif als undurchführbar erwiesen . Der
Gehilfenschast der Großstädte sei es bedeutend leichter , bessere
Arbeitsbedingungen zu erzielen , als den Gehilfen in den
kleineren Provinzialstädten . Von anderer Seite wird erklärt ,
daß man den Tarif an einem Tage überall hätte in Kraft treten
lauen sollen . Dadurch , daß man dies nicht gethan habe , sei es
den Nicht - Vereinsmitgliedern ermöglicht worden , der Lohn -
bewegung bindernd in den Weg zu treten . Femer sei es nicht
nchtig gewesen , die Gauvorstände mit der Leitung der

Tarifbewegung zu beauftragen, ' diese seien schon zu sehr
mit Geschäften überladen . Eine Hauptforderung der Zu¬
kunft müsse die neunstündige Arbeitszeit und die Einführung
des Gcwißgcldes sein . Zwar würden stch diejenigen , welche
sttzt im Berechnen ( Stücklohn ) mehr verdienen , als im gewissen
Geld , dagegen sträuben ; aber nur durch die Einführung des

Gewißgeldes sei das Heer der Arbeitslosen zu vermindern . Der

Arbeitsnachweis , wie er jetzt bestehe , schließe die Reisenden von
den großen Städten aus ; das müßte geändert werden . Ein
Berliner Delegirtcr kommt auf die Tarifgemeinschaft zu sprechen .
Der eine Kontrahent , die Prinzipale , kümmere sich nicht dämm ,
sondern hindere die Bestredungep der Gehilfen dadurch , daß
«ei einem Streik der Gehilfen Lehrlinge k . zur Aushilfe gc
stellt würden . Ein anderer Berliner Delegirtcr führte aus , daß
trotz des anscheinend hohen Lohnes in Berlin die Frauen und
Kinder mit arbeiten müssen , um den Lebensunterhalt zu ver -
dienen ; das sei ein ungesundes Vcrhältniß . Von einem an -
deren Redner wird empfohlen , unter den Mitgliedcm mehr zu
agitiren . Die Planlosigkeit in der Tarifbewegung habe
den meisten Schaden gebracht . Der in Leipzig eingeführte Ar -
beitsnackweis wolle die Reisenden keineswegs ausschließen ; die -
selben würden thunlichst berücksichtigt . Im Laufe der Debatte
wird empfohlen , bei einem künftigen Tarifkonflikt den Kampf
den lokalen Organisationen zu überlassen ; dies würde von bestem

Erfolge sein . Verschiedene Redner kommen auf die letzten Tatt '

kämpfe zurück . Schließlich wird ein Anttag auf namentliche Ab'

stnnmung über die Resolution angenommen . Zum 5. Punkt
»Stellungnahme zur Jnnungsfrage " liegen zwei Anträge vor ,
von denen der eine Uebergang zur Tagesordnung , der andere
wotivirte Tagesordnung verlangt . Die Antragsteller erklären
sich als Gegner der Innung ; jetzt sei jedoch eine Stellungnahme
noch nicht nöthig . Die jetzigen Jnnungsbestrebunaen seien nur
Epielerei ; gegen gesetzliche Innungen würden die Prinzipale sich
selbst sträuben , da sie in ihren Werkstätten ja keine Ordnung
wollen . Ein Dresdener Delegitter führt dagegen aus , daß in Dres <
den die Innung sich der Einfühmng des Tarifs widersetzt hätte .
Auch bezüglich der Schiedsgettchte sei man gezwungen , den

Annungsbestrebungen gegenüber Stellung zu nehmen . Dann
hätte die Dresdener Innung den Zcugnißzwang eingefühlt ,
serner eine Herberge bestimmt und eine Herbcrgsordnung fest
gesetzt. Der mit der beutigen , noch nicht geklärten Lage der

jnnungsfrage motivirte Uebergang zur Tagesordnung wird an
genommen . Zur Berathung kommt sodann die Festsetzung eines
einheitlichen Mitglicderbeitrags . Ein Redner hebt hervor , daß
tür die Mitglieder in der Provinz die Beiträge zu hoch seien .
Ein Mitglied des Zentralvorstandes theilt mit , daß der Kassen
bestand em guter sei und wohl eine Herabsetzung der Beiträge
verttagcn könne . Im Laufe der Debatte wird empfohlen , dem
Borstand die Fixirung der Beiträge je nach dem Bedürfniß zu
überlassen . Ter Beitrag zur Allgemeinen Kasse wird auf 50 Pf.
vto Woche festgesetzt und zwar vom 1. Juli ab . Hierauf wer -
?en die Gehälter und Remunerationen der Vorstandsmitglieder ,
Nie die Tagegelder der Delegirten festgesetzt . Die übrigen
»foenstände find interner Natur . Am Freitag beginnt die

Generalversammlung der Zentral - Krankenkasse des Unterstützungs -
Fleins .

JU » Ientral - Krankenkasse der Maurer , Klein -
Hauer « . f . «tr . „ Grundstein z. Einigkeit " ( Filiale Berlin I . )
hielt am 1. d. M. eine außerordentliche , und am 8. d. M. im
Louisenstädtischen Konzetthause , Alte Jakobstt . 37 ihre ordent¬
liche Mitgliederversammlung ab. In der erstercn Versammlung
erstattete die Statutenberatyungs ' Kommission Bencht . Rachdem
die Anträge , welche , von der Kommission gestellt , zur Be -

seitigung mancher Mängel beitragen sollen , von Herrn Krieg
verlesen , wurden dieselben nach längerer Diskussion sämmtlich
angenommen . Wesentliche Aenderungen erhalten hiernach :
l . Der Name der Kasse , indem das Wort „Steinhauer " ge -
Kuchen werden soll ; ferner § 17 durch den Zusatz , daß die
Mitglieder , wenn sie einer plötzlichen Operation bedürfen , auch
bann , wenn die Krankenhäuser überfüllt sind , die Kosten für
bre im Hause vollzogene Operation bezahlt erhalten ; ferner
wurde bestimmt , daß Mitglieder , welche stch der Naturheil -
wcthodc anvettrauen wollen , auch die Kosten für diese Kur von der
Kasse bezahlt erhalten . Ebenso erhielt Art . Till des Statuts : „ Oett -
«che Verwaltungsstellen " ( § 44 der Vorlage des Vorstandes ) noch

anerkennenswetthe Zusätze . Die zweite ordentliche Mitglieder -

Versammlung , welche sehr schwach besucht war , beschäftigte sich
wit der Wahl der Delegirten . Nachdem die Herren Dietttch ,

Weise, Schmidt und Bock in der Gcneraldiskusfion mit kurzen
Worten die Nothwendigkcit , möglichst zahlreich auf der General -

Versammlung vettreten zu sein , nachwiesen , wurde ein Antrag ,
welcher besagt , neun Abgeordnete zu wählen , einstimmig ange -
kommen . Hierauf ging man sofort zur Wahl über . ' Nachdem
�e Kandidatenliste , auf welcher von den Vorgeschlagenen fünf -
iehn Mitglieder annahmen , fcttiggestcllt und über jeden Ein -

seinen diskutilt worden war , wurden 99 Stimmzettel , davon

lunailtig , mit zusammen 771 giltigen Stimmen abgegeben .

gewählt wurden die Herren : Pankow , Dietttch , Müller . Krieg ,

medlcr . Weise . Heinze , Frcidank und Raschle . Zum Schluß

Ivrach Heu Dietrich noch den Wunsch aus , daß die Mitglieder »
wenn sie noch formelle Aenderungen der einzelnen Paragraphen
wünschten , diese dann den einzelnen Telegitten unterbreiten

wögen . Alsdann wurde der Fragekasten erledigt und die Ver -

. . . -

�wandten Berussgenossen zu Berlin . T . ekomblnireordent .
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Kommandantenstr . 57 , stattfindenden VIII . Stif -

Vereins find in der Versammlung sowie jeden

Sonnabend Abend auf den Zahlstellen des Vereins zu haben . —
Die Zahlstellen des Vereins befinden sich in folgenden Lokalen
1. Fttedttchsbergerstr . 25 , bei Christen . 2. Skalitzerstr . 107 , bei
Kunstmann . 3. Belle - Allianceplatz 6, bei Hilscher . 4. Zions -
kirchplatz 11, bei Hohn . 5. Mariendorferstt . 5, bei Schmidt .
6. Göbcnstr . 15, bei Ettlich . 7. Alte Jakobstr . 38 , bei
Schumann . Die Zahlstellen sind jeden Sonnabend Abends
von 8 ; bis 10 Uhr geöffnet ; daselbst werden Beiträge von
den Mitgliedern entgegengenommen und neue Mitglieder auf -
genommen .

Fachverein der Former und Berufsgenossen macht
bekannt , daß das Stiftungsfest heute , Sonnabend nicht statt
findet , sondern am 14. April . Die Billets behalten ihre Giltig
keit . Die nächste Versammlung wird bekannt gemacht . Die Mit

glieder werden ersucht , ihren Pflichten an den Zahlstellen , bei
Herrn Sodtke , Ritterstr . 123 , und bei Herrn Wolf , Chausseestt . 73 ,
nachzukommen .

Allgemeine Kranken - und Sterbrkafle der Metall
arbriter . ( E. H. 29 , Hamburg . ) Filiale Berlin 5. Ver -
sammlung heute , Sonnabend , Abends 8t Uhr , bei Ackermann ,
Lothttngerstr . 81 .

Freireligiöse Gemeinde , Rosenthalerstr . 38 . Sonntag ,
den 18. d. M. , Vormittags 10 % Uhr , Vortrag des Herrn Dr.
H. Spazier über „die Grundzüge der Lehre Spinoza ' s " . Damen
und Herren als Gäste willkommen . — Am Montag , den 19.
d. M. , Abends 8 % Uhr , daselbst beschließende Versammlung der
Mitglieder .

Freie Mereinignng der Pergolder und Fachgenofsen .
Hiermit zur Nachricht , daß unsere Versammlung am Montag ,
den 19. März . 1888 , mit folgender Tagesordnung : l . Vortrag
des Herrn Dr . Huber über : „ Darwm' sche Weltanschauung . "
2. Diskusston . 3. Verschiedeues , polizeilich untersagt ist . Unsere
Versammlung findet erst am Montag , den 16. April , im Lokal
des Herrn Scheffer , Jnselstt . 10, statt . Neue Mitglieder wer -
den aufgenommen und Beiträge entgegengenommen am Mon -

tag , den 19. März , im Lokal des Herrn Köpenick , Ecke der
Magazin - und Schillingstraße .

Fachverei « der Knchbinder und verwandten Berufs -
genoffen . Sonnabend , den 17. März , Abends 85 Uhr , Ver

sammlung im Restaurant Reyer , Alte Jakobstr . 83 . Tages -
Ordnung : 1. Zur Geschichte der Papierfabrikation . 2. Abrech -
nung vom Stiftungsfest . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste sind willkommen .

Freie Vereinigung der Graveure , Ziseleure und
verwandten Bemfsgenossen . Versammlung am Montag , den
19. März , im Restaurant Sahm , Ännenstr . 16 . Tagesordnung ;
1. Geschäftliches, Ausnahme, Bericht . 2. Vortrag des Herrn
Leman über den Werth der Patentgesetze . 3. Verschiedenes .

Verein Kerliner Aagelschmiede . Sonntag , den
18. Äärz , Vormittags 10 Uhr , Versammlung bei Heise , Lichten
bergerstraße 21 . Tages - Ordnung : 1. Lohnfrage . 2. Fachorgan
„ Bruder Schmied " . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . Auf¬
nahme neuer Mitglieder .

Verband deutscher Ztmmerleute . Generalversamm -
lung sämmtlicher Berliner Lokalverbände am Sonntag , den
18. März , Vormittags 10 % Uhr , Kommandantenstraße 72 , im

„ Neuen Klubhaus " . Tages - Ordnung : 1. Wahl der Delegirten .
2. Vorlage betteffs Bildung nur eines Lokalverbandes . 3. Ver -
schiedenes . Quittungsbuch legitimirt .

Zrntralkrankenkafle der Maurer ete . ( Grundstein

zur Einigkeit ) . Die ordentliche Mitgliederversammlung am Sonn

tag , den 18. März , fällt aus und findet die nächste Veisamm -
lung am Sonntag , den 15. April , statt .

Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier¬
arbeiter . Heute , Sonnabend , Abends 8 % Uhr , Versammlung
in den Gratweil ' scken Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —79 ,
Saal I. Treppe . Tagesordnung : 1. Fortsetzung der Statuten -

berathung . 2. Werkstattanaelegenheiten . 3. Vereinsangelegen�
heiten und Fragekasten . Mitgliedsbuch legitimirt .

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine am Sonn
abend . Gesangverein „ Harmonia " ? tbends 8 Uhr im Nestau
rant . Alte Jakobstr . 38 . — Männergesangverein „ Echo "
Abends 9 Uhr im Restaurant Klemann , Lausiyersttaße 41 . —

Männergesangverein „ Treue " Abends 9 Uhr cm Restaurant ,
Andrcasstt . 9. — Quartett des Turnvereins „ Froh und Frei "
Abends 9 Uhr im Restaurant , Schlegelstr . 14. — Lübeck ' schcr
Turnverein ( 1 . Lehrlingsabtheis . ) Abends 8 Uhr Elisabethstt . 57 58.
— Turnverein „ Wedding " , Pankstt . 9, Männerabtheilung von
3 %—10 % Uhr Abends ; desgl . ■. Lehrlingsabtheilung von 8 bis
10 Uhr Abends . — Ärendssschc Stcnographcnklassc des „Ber -
liner Handwerkervereins " Abends 8t Uhr Sophicnstr . Id . —

Theater - und Vergnügungs - Vcrrin „ Caritas " Abends
8 Uhr im Louisenstädsischen Bieihause , Admiralstt . 38 . —

Theater - und Vergnügungsgesellschaft „Treue " Abends 8' , Uhr
in Bobert ' s Ballsalon , Wemsttaßc 11. — Verein der Tauben -

freunde Abends 8' Uhr im Restaurant Klemann , Lausttzer -
straße 41 . — Dänischer Verein „ Frcya " Abends 9 Uhr im
Restaurant Poppe , Lindenstr . 106 . — Verein der Württem -
berger Abends 8> , Uhr bei Vaihinger , Dorothcenstt . 84. —

Verein chemal . Schüler der 34 . Gememdeschule Abends 9) Uhr
im Restaurant , Markusstr . 7. — Rauchklub „ Qualm " Abends
8 Uhr im Restaurant Tamm , Schönhauser Allee 28 .

Klewe Mittheilungen .
Küstrin , 14. März . ( Verkehrsstörung . ) Nachdem heute

früh um 5 % Uhr mit einer Verspätung von einer Stunde der
Kourierzug die sogenannte Vorfluthkanal - Eisendahnbrücke passtrt
hatte , bemerkte der dienstthuende Weichensteller eine Unregel -
Mäßigkeit an derselben . Es zeigte stch, daß durch den gestrigen
Eisgang der dritte Pfeiler der Brücke unterspült war , infolge
dessen sich etwas gesenkt hatte und auch das Geleise sich etwas
nach außen gezogen hatte . Eine Probefahrt mit einer Maschine
ergab , daß die Brücke für Züge nicht passirbar ist . Die Züge
werden bis auf weiteres über Reppen cxpedirt . Züge von Berlin
und Frankfurt gehen bis Station Kietz . Es werden zwischen
Küstrin und Berlin jedenfalls die Loialzüge bis auf weiteres
eingestellt werden müssen .

Magdeburg , 15. März . ( Verschwundener Arbeiter . ) Ter
Maurer August Heinz , 51 Jahre alt , Vater von 4 Kindern , ist
seit dem 6. d. M. verschwunden und es wird vermuthet , daß
ihm ein Unfall zugestoßen ist . Er ist von schlanker Gestalt , hat
blondes Haar und Kinnbart , trug weiß und schwarz gesprenkelten
Rock und Hose , wollene Unterhose , sowie wollenes gestreiftes
Hemd . Um Nachricht von einem etwaigen Auffinden wird von
der in schwerer Noth befindlichen Ehefrau desselben , Olven -
stedterstraßc 33 a, gebeten .

Mülheim a . PK. , 14. März . ( Eisenbahnunglück . ) Auf
dem hiesigen Bergisch - Märkischen Bahnhofe wurde gestem Abend
von der Maschine des um 10 Uhr 33 Minuten einfahrenden
Personenzuges ein Mann überfahren . Es wurden demselben
beide Arme abgcttennt und der Kopf verletzt . Nach den bei dem
Verunglückten vorgefundenen Papieren ist derselbe der Dach-
decker Hüggers aus Bottrop , der bei einem hiesige « Meister
einige Tage in Arbeit gestanden hat ; es ist wenig Ausficht vor -
handen , daß er mit dem Leben davonkommt .

Thorn , 15. März . Im diesseitigen Bezirk ist nur die
Strecke Straßburg - Soldau noch gesperrt . Auf allen übrigen
dicssestigen Strecken ist der regelmäßige Zugverkehr wieder ein -
gerieten .

Köln , 13. März . Die Gefahr einer Ueberschwemmung ,
wie wir sie 1882 —83 erlebt haben , tritt uns mit jeder Stunde
näher vor Augen . Immer Höher wälzt der Rhein seine
schmutziggelben, vom Märzsturm gepeitschten Wogen dahin ; aus
weite Strecken hat er bereits sein Bett verlassen und niedriges
Flachland , wie die Wcrftstraßcn der Städte unter Waffer gesetzt .

sie Schifffahrt stockt fast ganz ; auf den Werften werden die
dort lagernden Güter schleunigst geborgen , Dämme und andere

Schutzvorrichtungen verstärkt . Trotz des anhaltenden Regen -
wettcrs ist der in den Gebirgen hochliegcnde Schnee noch nicht
völlig geschmolzen und weitere Niederschläge bei hoher Tempe¬
ratur würden dem Rhein und seinen Nebenflüssen noch enorme
Wassermassen zusühren. Glücklicherweise ist eine starke Ab »
kühlung bis zu leichtem Frost erfolgt , so daß der Abgang der
Schneemassen sich verzögert ; trotzdem steigt der Rhein hier noch
stündlich 2 Zentimeter und setzt immer weitere Strecken der
Uferstraßen unter Wasser .

Chemnitz , 13. März. ( Typhusepidemie . ) ' Nachdem man
hier von gewisser Seite wochenlang geschrien hat , die aus -
wärtige Presse übertreibe in ihren Nachrichten über die hiesige
Typhusepidemie ganz außerordentlich , defremdet es einiger -
niaßen , daß jene Nachrichten nach einer aus amtlichen Quellen
mitgetheilten Zusammenstellung des hiesigen „ Amtsblattes " zum
großen Theil noch hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben find .
Allerdings wurde in sächsischen Amtsblättchen die Zahl der
Typhuskranken in Chemnitz auf rund zweitausend angegeben .
Ein Korrespondent der „Franks . Ztg . " schreibt : Ich fand diese
Ziffer zu hoch und habe , soweit es hier möglich ist . damals sehr
pewissenhatte Erkundigungen eingezogen , nach denen ich die
Zahl der Erkrankten zuletzt auf etwa tausend schätzen mußte .
Der Vorwurf der Uebertreibung ist mir dennoch geworden , od -
gleich die heutige Zusammenstellung zeigt , daß nicht tausend ,
sondern vom 1. Januar bis 10. März hier 1426 Personen an
Typhus erkrankten , von denen bis zum letzten Datum 96 Per «
sonen starben . Nach täglich kommen neue Erkankungen vor ,
die Zahl derselben ist jedoch gegen früher zurückgegangen ; indeß
vermögen wir uns nicht zu der hier beliebten Anficht aufzu -
schwingen , daß die Krankheit bereits ihren epidemischen Charakter
verloren habe.

Posen , 15. März . Das Wasser der Warthe , welches von
2,84 Meter bereits auf 2,44 Meter ( am 13. d. M. ) gefallen
war , ist trotz des seit dem 12. d. M. eingetretenen strengen
Frostes , welcher heute Morgen sogar 17 % Grad Kälte erreichte ,
hier neuerdings andauernd gewachsen , so daß der Wasserstand
heute Morgen 3,36 Meter betrug . Nachdem das Wasser bereits
beide Ueberfälle des Berdychowoer Dammes überfluthet hat ,
deginnt es gegenwärtig auch auf der Eichwaldstraße überzu -
ti etcn . — Aus Pieschen , 14. März , wird berichtet : Die Prosna
ist weit über ihre Ufer ausgetreten . Der sonst ganz schmale
Fluß ist zu der erstaunlichen Breite von 150 Metern ange¬
wachsen . Eine große Anzahl Arbeiter suchen unter fackmänni -
scher Leitung der Gewalt des Wassers zu trotzen . Auf tele »
graphischem Wege ist von Posen aus ein Pionierkommando zu
demselben Zweck erbeten worden . Die Pioniere find ange -
kommen und sofort in Attion gerieten .

Altona , 15. März . Die dänischen Staatsbahnen in Jüt -
land und Fühnen find wieder sahrbar , auf Seeland dagegen
unfahrbar .

Wien , 14. März . ( Ein wackerer Feuerwehrmann . ) Der
Feuerwehrmann Ludwig Jungwirth hat bei dem großen Brande
in der Äaricngasse vier Personen aus dem brennenden vause
dadurch gerettet , daß er von einem Fenster des vierten Stock -
wertes in dasselbe Stockwerk des gegenüberliegenden Hauses eine
Leiter legte , die gefährdeten Personen anwies , wie fie den Weg
in der schwindelnden Höbe zurücklegen sollten , indem er ihn zu -
erst passirte , fie unterstützte und zugleich die Leiter festhielt ,
welche nur etwa drei Zoll über das Fenstergcfimse reichte . Nach -
dem die Personen gerettet waren , hatte nun der muthige Dtann
den Weg noch einmal zurückzulegen . Ihm hielt aber die Leiter
Niemand fest , und so geschah es , daß dieselbe gerade , als er
schon das Fcnstergefimi' e erreichen zu können glaubte , ins Wan -
ken gerieth und von der einen Seite ganz abzugleiten drohte .
Mit äußerster Vorficht gelang es dem Feuerwehrmann , fich
langsam vorwärts zu bewegen und das Gefimse gerade in dem
Momente mit der linken Hand zu erfassen , als die Leiter von
dem Gesimse des gegenüberliegenden Hauses abglitt . Aber auch
der Fall der Leiter auf die unten dicht gedrän t stchcnde
Menge hätte verderbliche Folgen haben können , wenn nicht die
Geistesgegenwart des Mannes groß genug gewesen wäre , um
mit der Rechten die Letter zu erfassen und so nach einigen
Momenten der größten Aufregung auch diese Gefahr abzu -
wenden .

Temesoar , 14. März . ( Ueberschwemmung . ) Das bei der
Josefstädter Spiritusfabrik durch den Damm durchsickernde
Wasser der Bega drang durch die Kanalöffnungen in die Stadt
und überschwemmte den Hauptplatz , die Kirchen - und Bemgasse .
Der Verkehr ist an vielen Stellen nur durch tiefes Wasser oder
notbdürftig hergestellte Uebergänge möglich . Die tiefer gc -
legenen Theile, so die Ufer , Allee , find gänzlich , die Brauhaus -
Allee zum Theile überschwemmt . Außerhalb der Stadt , am
rechten Ufer der Bega , stürzt die Fluth in einer Breite von
dreißig Metern über die Dammkrone und wälzt fich in großen
Mengen gegen Szakalhaza . Auch mehrere Gassen der Vorstadt
Fabrik stehen unter Wasser . Der Behellabach hat den Jagd -
wald unter Wasser gesetzt . Der Birdabach hat bei Gilad den
Damm durchbrochen und im Csakopaer Hotter tausend
Joch überschwemmt . Bei Budinezung Jktar ist die Gefahr groß .

Zürich , 13. März . Die gewaltige Lawine , welche am
29 . Februar bei Jsella auf der Südseite des Simplon 30 Ge -
bäulichkeiten fortgerissen , hat die Simplonstraße au eine Länge
von 300 Meter mit einer bis 40 Meter hohen Schneemaffe
bedeckt und muß nun mittelst eines Tunnels durchbohrt
werden . Die italienische Verwaltung hat zu dieser Arbeit die
erfahrene Schneeweger - Mannschaft von Simplon in ihren Dienst
genommen .

Archanget ( Rußland ) , 10. März . ( Verwüstungen durch
Eisschollen . ) Auf einer Landzunge , die in die Bucht von Kan -
dalak hinausragt und sich etwa fünf Arschin über den Meeres »
spiegel erhebt , liegt 20 Faden von dem Gischt der Uferbrandung
entfernt das Fischerdorf Kaschkaranzy im Kreise Kola , in dessen
Nachbarschaft die Döifer Kusomen und Olcnizy fich befinden .
Am 5. Januar , um die vi> rte Morgenstunde , bei leichtem Nord -
Westwinde , wurden die Fischer von Kaschkaranzy durch ein
sonderbares dunipfes Geräusch erschreckt , welches plötzlich in
lautes Krachen überging , als würden viele Geschütze abgefeuert .Die Bauern sprangen aus ihren Hütten und standen vor einem
großartigen Bilde . Von der nordwestlichen Seite her beganndas Eis der See gegen das Land vorzudringen ; n
mächtigen Schollen übereinander fich aufthürmend , schob
sich die EiSmasse unaufhaltsam gegen das Dorf vor .
Das in Form einer Uferböschung entgegentretende Hin -
derniß konnte die wandernden Schollen , die der ungeheure
Druck der nachdrängenden Eisfelder vorwärts zwang , nicht
aufhalten . Als das Dorf erreicht war , schoben vre Eismaffendie Häuser von der Stelle und vernichteten alles , was tbnen inden Weg trat , es zugleich unter den eigenen Trümmern be -
grabend . Die Bauern konnten nur ihr Vieh retten und ver -loren fast ihr ganzes Hab und Grit . Um 8 Uhr Morgens kam
das Eis zum stehen . In einer Ausdehnung von 400 Faden
war das Ufer mit einem etwa 30 Faden breiten Eiswall be -
deckt , der sich fünf , stellenweise sogar acht Faden hoch erhob ,
Zwischen den aufgethürmten Schollen sah man hier und da
die Reste der zermalmten Hütten und anderen Baulichkeiten .
ES wurden im Ganzen 2 Häuser mit den Viehhöfen und 27
Speicher zertrümmert , ferner 11 Badstuben und 6 Getreide¬
scheunen , sowie viele Fischereigeräthe und Hausrath . Ein
größeres Seeschiff und 42 Fischerbarkassen wurden ebenfalls
vom Eise vernichtet . Menschen kamen bei der Katastrophe
nicht um.

Trieft , 15. März . Der Lloyddampfer „ Minerva " ist heute
Nachmittag aus Konstantinopel hier eingetroffen .

London , 15. Äärz . Der Castle - Dampfer „ Drummond
Castle ist gestern auf der Heimreise von Capetown abge -
gangen .

Vew - Nork , 12. März . Ein furchtbares Schneegestöber,gepaart mit heftigem Wind , wüthete , wie bereits kurz gemeldet



gestern in Nerv Dorl und dessen Umgebung . Die Geschäfte

ruhten infolge dessen fast gänzlich und der Verkehr ist ins
Stocken gerathen . Viele Telcgrapbenleitungen find niedergeweht
to . rden und der Eisenbahnverkehr ist fast gänzlich unterbrochen .
Seit Mitternacht ist keine Verbindung mit Washington vor -

Händen . Der Sturm ist der schlimmste , den man in der Stadt
kennt . Die Bewohner der Vorstädte waren außer Stande ,
die Stadt zu erreichen und selbst die in Brooklyn wohnenden
Personen wurden entweder stundenlang aufgehalten oder gänzlich
daran verhindert , nach ihren Geschäftslokalen in Ncw- Bork zu
gelangen , während einigen Berichten zufolge selbst Einwohner
der Stadt fünf Stunden brauchten , um ihren Bestimmungsort
zu erreichen . Die Pferdebahnen sowie die Eisenbahnen stellten
ihren Verkehr ein und die üblichen Züge nach denJBrovinzen
konnten nicht abgelassen werden . Während der Sturm am

schlimmsten tobte , fand auf der Third Avenue Hochbahn ein

Zusammenstoß von Zügen statt . Der Lokomotivführer blieb

auf der Stelle todt und mehrere Passagiere trugen Verletzungen
davon . Der Sturm hielt ununterbrochen den ganzen Nach -
mittag an . Die Schifffahrt ist gänzlich eingestellt und der Post -
verkehr ist aelähmt . Der Sturm begann gegen Mitternacht bei

fallendem Thermometer , obwohl es vorher stark geregnet hatte .
Meie Droschkenbefiyer lehnten es ab , ihre Pferde und Wagen

zu vermiethen . Die Brücke über den East River ist zeitweilig
geschlossen . In dem Schneegestöber verirrten fich viele Fuß -
gänger . Die Telegraphenvcrbindung mit dem Süden , Westen
und Osten war während des �Nachmittags gänzlich unter -
brachen .

New - UorK , 13. März . Der Schneesturm dauert fort .
Infolge der ungeheueren Schneeanhäufung auf den Eisenbahnen
können noch immer keine Züge abgelassen werden ; der Verkehr
auf den Hochbahnen wird unregelmäßig betrieben . Die in die
Stadt führenden Eisenbahnen find von Schneemaffen blockirt
und die Fahrböte auf dem nördlichen und östlichen Flusse stecken
im Eise fest . Zwischen New Nork und Brooklyn bildet das Eis
eine feste Masse und das Publikum geht zu Fuß von einem

Ufer zum andern . Die meisten Binnentelegraphendrähte find
zerrissen , und die Verbindung erleidet beträchtliche Unterbrechung .

Der Wagenverkchr in den Straßen ist eingestellt und es ist
unmöglich fich einen Weg durch den Schnee zu bahnen , dessen
Stärke die Anwendung von Schncepflügen verhindert . Stellen -
weise liegt der Schnee acht Fuß hoch . In ganz New - Nork und
Brooklyn find alle Spuren des Trottoirs verwischt . Die Hotels ,
Restaurants u. s. w. können nicht hinreichend Kohlen und Pro -
vifioncn beschaffen , infolge dessen einige Restaurants geschloffen
werden mußten . Die Milchzusuhr ist ebenfalls spärlich . Die
Hotels wiesen gestern zahlrerche Gäste ab, da fie überfüllt sind
mit Leuten , die ihre Behausunam nicht erreichen können . Auf
allen Eisenbahnen in der Nachbarschaft blieben viele Züge im
Schnee stecken , aber die Paffagiere find erlöst worden . Die Ge -
schäfte stocken zumeist noch immer . Infolge des Schneesturmes
fand auf der Pennsylvania - Eisendahn bei Huntingdon ein Zu -
sammenstoß von zwei Personenzügen statt , wodurch 3 Passagiere
getödtet und 3 verletzt wurden . Es find auch mehrere Personen
erftoren .

Telegraphische Depesche «.
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Stolp i . Pom « . , Freitag 16. März . Die Strecken
Stolp - Stolpmünde und Zolldrück - Stolp find wieder fahrbar .

Magdeburg , Freitag , 16. März . Sämmtliche Neben¬
strecken des hiesigen Eisenbahndistrikts find wieder fahrbar .

Kramberg , Freitag , 16. März . Die durch Schneeverwehungen
gesperrt gewesenen Nebenbahnen find lämmtlich wieder frei
bis auf Güldcnboden - Mohrungen , wo Wiederausnahme des
Betriebes bei anhaltender günstiger Witterung in Kürze zu er -
warten ist .

Krombrrg , Freitag , 16. März . Gestern Abend stieß auf
Bahnhof Schönlanke der Personenzug Nr . 7 auf den Personen -

zug Ztr . 44 , welcher noch im Ranairen begriffen war . Zer -
trümmert und entgleist sind mehrere Wagen , ein Personenwagen
wurde auf die Seite geworfen . Getödtet ist niemand , leicht
verletzt find fünf Personen . Nach den bisherigen Ermittelungen
muß angenommen werden , daß das dem einfahrenden Personen -

zuge Nr . 7 am Bahnhofs - Abschlußtelegraphcn gegebene Halte -
fignal nicht beachtet worden ist . Der Personenverkehr wirb
durch Umsteigen vermittelt , die Störung aber voraussichtlich
noch heute gehoben werden . Der Staatsanwaltschaft ist sofott
Anzeige gemacht .

Altona , Freitag 16. März . In Folge starken Schnee -
treibens ist der Betried auf den diesseitigen Strecken nördlich
Flensburg wieder sehr unstcher .

Pest , Freitag , 16. März . Die Maros und der Theiß
steigen rapid . Die Eisenbahnbrücke bei Arad ist beschädigt .
Der Eisstoß hat fich in Bewegung gesetzt . Aus oberen Gegen -
den wird Sinken des Waffers gemeldet . Die Dämme auf der
linken Seite der Bega wurden an zwei Stellen gewaltsam
durchschnitten , von den Thätern ist eine Anzahl verhaftet .

Mir « , Freitag , 16. März . Wie die „Polit . Korresp
"

meldet , deginnt die bulgarische Geistlichkeit gegen den Prinzen
von Koburg zu agitiren . Der Erzpriester im Grcnzort Trn
richtete von der Kanzel herab eine Aufforderung an die Be -
völkcrung , den für illegitim erklärten Fürsten zu vertreiben .
Die Bevölkerung verhinderte die beabsichtigte Verhaftung des
Erzpriesters , der nach Serbien flüchtete .

Pari » . Freitag 16. März . General Boulanzer ist um
fünf Uhr Morgens rn Begleitung der Deputitten Laguerre und
Leherisse , welche ihm entgegengereist waren , hier eingetroffen .
— Die Morgenblätter billigen im Allgemeinen die Maßnahmen
gegen Boulanger , mehrere derselben bedauern jedoch , daß die
Politik mit der Disziplin im Heere vermischt werde und ver -
langen deshalb Aufklärungen .

Pari » , Freitag , 16. März . Das neue Blatt „Cocarde " ,
das Organ Boulangefs , veröffentlicht eine von Laguerre , |
Lehsrisse , Laisant , Rochefort und Laur nach Marseille geschickte
Depesche , worin die Wähler des Departement Bauches du i
Rhüne aufgefordert werden , für Boulanger zu stimmen . Die |
Absender der Depesche wollen selbst nach Marseille gehen , um
Boulanger ' s Kandidatur zu unterstützen .

Zum Wohnungswechsel
empfehle

Gardinen , Teppiche , Möbelstoffe , Tischdecken ,
Kett - und PultvorlageNz Steppdecken , Lauferstoffe , Jutestaffe in reicher Auswahl

reelle djnalLtäten und zu sehr dilligen Preisen .
Englische Tüil - Gardinen , 2 Seiten mit Band , per Meter von 45 Pf . an .

Teppiche mit kleinen Webefehlein von 5 Mk. , Kettvorlagen , Stück von 1 Mk . 10 Pf . an .

Kophadissen , Stück Pf. . Tnlldecken 50 Pf . Antimarlmssen 15 Pf .
Aeuheiten in Irühjahrslloffen und Aesätzen .

Wegen vollständiger Aufgebe meiner
Damen - Confektion „ Ausverkauf " hochmoderner
Regenmäntel , Jaquets , Mantelets , Promenadenmäntel , v. 5 M. an .

SQ. , Oranienstrasse 29,
Ecke Adalbertstrasse .Pkilin KornUm ,

Möbel , Spieqel und Aolstermaarm eigellkl

Echter Berger Leberthran

wegen Erspamng der Ladenmielhc
dillig KrunnenstraK » %* , jagrr
und P erkauf nur Hof park .
Theilzahlung nach Ubereinkommen .

Alexandrinenstraße 74 bei Grunow .

Blumensttaße 25 bei Hannemann .
Bernauersttaßc 74 bei Wieneke .

Friedrichstraße 44 bei Lincke .

* Fl . 40 Pf .
75 Pf . . 1,40 Pf .

empfiehlt

| ISÄ « eil 6ti " " " ■

Kreuzbergstraße 100 bei Gebrüder Grunow .

Lachmannstraße 6 bei Pokorny .
Charlottenburg , Berlinerstraße 52 , Hermann Lehder . — KB .

Franz üerger
BERLIN C.

König Strasse 30 .

Telephon 3903 .

fÄllÄ .7> » " S - ° . ° . t

Mantcuffclstraße 24 bei Engling . Seydelstraße 27 bei Behrendt .
Neandersttaße 8 bei Damsch & Lindner . | Spittelmarkt 15 bei Adolf Colli ».

Mein Leberthran ist nur in obigen Niederlagen zu haben . 526

mm

Arbeiter - Motizkalender
pro 1888

iß cf Atmen ,

Pp « ! « 60 Pfg . Stärkere Ausgabe 70 Pffg -
Pttedeenerkäufer » « Mhm Pokatt .

I » bepehe » die Erpeditiom , ZimAteeßestze 44 .

1 Stand , vollständige Länge und Breite , nur 10

1 Weiss - und Bairisch - BiarLokal ,
große Weiße 20 Pf . , kleine Weiße 10 Pf. , ein

gutes Glas Bairisch , Mittagstisch mit Bttl
& Couvert 50 Pf . bei
F. Schmalowsky , Langestr . 70 , pavftrrt »

Allen Freunden und Bekannten zeige hiermit

an , daß am Sonntag bei mir der große Kock -

» i - r - A» » schank beginnt und lade ich daher
alle zu einem gemütdlicben Schoppen ein . F: üh >

ftückstisch & ia Duval , Paris . 475

II . Saarnberg ,
Avklamcrstr . 49 , Restaurat on zur Einigkeit .

2 Jahre alte weiße Vberfchal - Seife Pfd . 30 Pf .

Schwarze Stüflien - Srife ( 3 St . 1� Pfd . ) 25 -

Grüne Lass - Seife Pfv . >5 -

Gelbe Fa9 - Seife �
20 -

Toilrttrn - S - ife Pfd . 30 und 35 -

Kemr Olto aersch ,
39 ] 254 Schivrdierstr « 54 .

Mark , Bettfedern , Pfund von 35 Pf . an , ver - , . , ,
kauft allern die

Bettfedcm-Engros-Handlun�
. Ezu tllchttgCC GsskMglchrtk1. Geschäft KottKuserstrassr 4 , pari . 2. wv ,

schüft Krnnntubrass * 139 , i. Zur Auswahl der gewillt ist , den Lchrkursus de, emer neu i »

stehen 23 warten Federn . Billigste Bezugsquille gründenden Liedertafel zu übemehmen , wird er -
tvt Händler . & 5 sucht , seine Adresse beim Voifiyenden des W

fehlerhafte der Steintläger Berlins , « arl MaU, » -

ppBBSmsqn
! thtn . Liebenwalderstt . 51 , abzugeben .

Ardnlsvochlllkis für Wchltt.
Der vom Fachverein der Tischler begrün�

f* 4 CIjJ%an ix . CSmbmhtTr .

Stach veenvcter Inventur auch an Private

groß Stuck 6 M. Herrliche Halou - Tepplch »
gehlerhafte ), Ätück 10, 15, " 20 " und Eitorf . Arbeitsnachweis befindet sich Alte Zakobltr . �
Wetth das Doppelte ! Moll - Atta » - Stepp im Restaurant Schumann . Die Ardin
de Am ( imii ) , Stück 7,50 M. . eckt engl . Tiill \ vermittelung geschieht für Meister und Gesc .

Gardi « - « , iotuck von 22 Meter , 12 Mark , i ( auch Nichtmitgliedcr des Vereins ) unentge » » '

% Brn » Lffevrc , cSSÄ !
T — "

.
- - - » ou 9 bl « II Uhr Pormilt - g «

«chnrrett « nb Tabake
von

uno �lanosoricarveiier �ucruns vcrps » �" - / �
mm a .

'
.

26 fich ihrerseits jeder Adressenausgabe zu enw

W . �16181 . ytiner�vafie M wir , nur den obengenannte »
w . 3. 1,111 . 11, t . ( jtüillcr u. ( e . a . fg, I

- » fc - M« .

Beramwortlicher Redakteur . - U . « ronkeim in Berlin . Druck und Verlag von * tw Sabina in Berlin SW „ Beuthstraße 2.
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